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für alle Stände, 


Hirſchberg, Mittwoch den 4. April. 


1849. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


5 Preußen. 

Se. Majeſtät der König haben am 30. März Vormittag 
um 11 Uhr die Adreſſe der zweiten Kammer von einer Des 
putation derſelben unter Vortritt des Präſidenten Grabow 
im Ritterſaale des Königlichen Schloſſes zu Berlin in Ges 
genwart des Staats⸗Miniſteriums entgegen zu nehmen 
geruht. (S. die Adreſſe in Nro. 22 d. B. und die Verhand⸗ 
lungen in der zweiten Kammer.) Nach Verleſung derſelben 
erwiederten Se. Majeſtät folgende Worte: 

Meine Herren! 

„Ich ſage der zweiten Kammer für die Mir überreichte 
Adreſſe Meinen aufrichtigen Dank. Gern erkenne Ich in 
dem Inhalte derſelben eine Gewähr dafür, daß die zweite 


Kammer die hohe Aufgabe, zu welcher fie in dieſer ernſten 


Zeit berufen iſt, in ihrer vollen Bedeutung erkannt hat, 
und daß ſie mit Treue und patriotiſchem Eifer danach ſtreben 
wird, dieſe Aufgabe auf eine für das Land wahrhaft gedeih⸗ 
liche Weiſe zu löſen. — Möge der göttliche Segen ihre 
Wirkſamkeit begleiten! Dann wird das große Werk, an 
welchem die zweite Kammer mitarbeitet, wohl gelingen. 
Dann werden die Hoffnungen auf eine ſchönere Zukunft un⸗ 
ſeres theuren Vaterlandes in Erfüllung gehen!“ 

Die Mitglieder der Deputation wurden demnächſt durch 
den Präſidenten der Kammer Sr. Majeſtät vorgeſtellt, und 
nachdem Allerhöchſtdieſelben ſich mit denſelben längere Zeit 
zu unterhalten geruht hatten, wurde die Deputation huld⸗ 
reichſt entlaſſen. W 8 


In der Reichsverſammlung zu Frankfurt a. M. 
iſt am 28. März Se. Majeſtät der König 
von Preuſſen zum deutſchen Kaiſer er: 
wählt worden. (S. Deutſchland.) 

Die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin hat dem Präſidenten 
der Reichsverſammlung, Heinrich v. Gagern, zu Frank⸗ 


furt a. M. das Ehren⸗Bürgerrecht zuerkannt. — Die große 
Deputation, welche von daher kommen wird, um Sr. Majeftät 
dem Könige die Wahl als deutſcher Kaiſer zu verkünden, 
ſoll mit ausgezeichneten Ehren zu Berlin empfangen werden. 
Die Stadtverordneten Berlin's haben in einer Petition Se. 
Majeftät den König gebeten, die Kaiſerwürde anzunehmen. 

Der neue Kaiſerl. öſterr. Geſandte am preuß. Hofe, F§rei⸗ 
herr von Prokeſch-Oſten, dboeelcher an die Stelle des 
Grafen von Trauttmannsdorf tritt, iſt bereits zu Ber⸗ 
lin eingetroffen und hat am 29. März ſeine Antritts⸗Audienz 
bei Sr. Majeſtät dem König gehabt. 

Der Oberbefehl über die nach Schleswig-Holſtein be⸗ 
ſtimmten Reichstruppen iſt dem preuß. Generallſeutenant 
v. Prittwitz übertragen und der Generalmajor v. Hahn 
zum Chef des Stabes bei demſelben ernannt worden. 

Nicht nur der Studioſus Schlöffel, ſondern auch der 
Student Feenburg, bekannt als Führer eines Freiſchͤͤrler⸗ 
Corps in Schleswig, befindet ſich jetzt in Ungarn. Gleich 
Schlöffel, hatte auch er ſich aus der Magdeburger Citadelle 
befreit, wohin er wegen eines politiſchen Vergehens gebracht 
worden war. Beiden wurde indeß kein Steckbrief nach⸗ 
geſchickt. f 


16te Sitzung der Erſten Kammer am 28. März. 

Miniſter: v. Manteuffel, v. Strotha, v. Brandenburg, (letztere 
beide in Uniform). Eine Interpellation des Abg. Fiſcher an 
das Staalsminiſterium, betreffend die Fürſorge für die Auswan⸗ 
derer, wird von der Verſammlung zurückgewieſen. 

Der Abg. Milde interpellirt den Miniſter des Auswärtigen, 
der unterdeß auf der Miniſterbank erſchienen iſt, über die Anhäu⸗ 
fungen ruſſiſcher Truppenmaſſen in Polen. Der Miniſter er⸗ 
klärt unſer bisheriges und gegenwärtiges Verhältniß zu Rußland 
für ein ſehr gutes. 

Zur Debatte kommt nun der von Goltdammer geſtellte An⸗ 
trag: die Hohe Kammer wolle beſchließen: 

Der Verordnung vom 2. Januar 1849 über die Aufhebung 
7 


(37. Jahrgang. Nr. 27.) 


der Privatgerichtsbarkeit und den eximirten Gerichtsſtand, 
ſo wie über die anderweite Organiſation der Gerichte, inglei⸗ 
chen der Verordnung vom 3. Januar 1819 über die Einfüh⸗ 
rung des mündlichen und öffentlichen Verfahrens mit Ge⸗ 
ſchwornen in Unterſuchungsſachen wird hiermit die vorläufige 
Genehmigung ertheilt unter Vorbehalt der Abänderung even⸗ 
tuell der Ablehnung bei der baldmöglichſt vorzunehmenden 
definitiven Berathung. - ; 5 

Der Antrag wird nach kurzer Debatte in die Abtheilungen 
verwieſen. 

Bei der neuen Wahl des Präſidenten hat v. Auers⸗ 
wald 141 Stimmen; v. Wittgenſtein wird mit 85 Stimmen 
erſter Vice⸗Präſident, und Baumſtark mit 84 zweiter Vice⸗ 
Präſident. 


gte Sitzung der Erften Kammer am 30. März. 

Die Miniſter ſind nicht anweſend, weil ſie beim Empfange der 
Deputation der Zweiten Kammer, welche Sr. Majeſtät die Adreſſe 
zu überreichen hat, zugegen ſein müſſen. Die Verſammlung geht 
zur Tagesordnung über. An der Reihe iſt der Bericht der Kom⸗ 
miſſton zur Entwerfung einer neuen Geſchäftsordnung. Auch 
werden verſchiedene Amendements verleſen und unterſtützt. 

Von dem Antrage des Abgeordneten Tepper werden zwei 


Punkte faſt einſtimmig angenommen: 


4) die von der Kommiſſion vorgelegte Geſchäftsordnung ohne 
Diskuſſion über die einzelnen Paragraphen ſofort anzu⸗ 
nehmen; jedoch 
2) die Kommiſſion für die Geſchäftsordnung während der Dauer 
der diesjährigen Sitzungsperjode fortbeſtehen zu laſſen. 
Anſtatt des dritten Punktes wird das Wach ler'ſche Unter 
amendement angenommen: an dieſe Kommiſſion ſind alle Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge ohne vorherige Einbringung in die Kammer 
zu verweiſen, und die Kommiſſton bat darüber zunächſt nach 
14 Tagen, ſpäteſtens von 4 zu 4 Wochen zu berichten. 


191e Sitzung der Zweiten Kammer am 28. März. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt. 

Der Referent v. Binde trägt den von der Adreß⸗Kommiſſion 
redigirten Adreß⸗Entwurf vor. Der Antrag, daß durch Namens- 
aufruf über die Totalität des Entwurfs abzuſtimmen, wird 
unterſtützt. 186 Abg. ſtimmen für, 145 gegen die Adreſſe, 
die Adreſſe iſt alfo mit einer Majorität von 41 
S 8 en angenommen. Auf den Vorſchlag des Präſi⸗ 
dente Grabow wird die Zahl der durch das Leos zu bezeichnen: 
den Mitglieder der Deputation zur Ueberreichung der Adreſſe an 
des Königs Majeſtät auf 30 feſtgeſetzt. 

Es folgt hierauf der Bericht der Central⸗Abtheilung über den 
Antrag des Abg. Bauer aus Stolz, daß das Miniſterium zu 
erſuchen fei, den Abg. der Kammer unbeſchränkte Portofreibeit 
einzuräumen. Die Centralabtheilung ſchlägt eine Portofreiheit 
für alle Sendungen bis zum Gewichte von 5 Pfund vor. Der 
Abg. Moritz ſtellt ein Amendement auf unbedingte Portofreiheit 
für Papiere und Druckſchriften. 

Bodelſchwingh (gegen den Antrag): Es wird keinen güns 
ſtigen Eindruck im Lande machen, wenn die erſte materielle An⸗ 
gelegenheit, mit der wir uns beſchäftigen, die Portofreibeit iſt. 

Die Ausdehnung derſelben bis auf 5 Pfund würde den Mißbrauch 
ſanctioniren. Die Portofreiheit iſt eine Verwaltungs maßregel, 
und die Kammer hat daher weder das Recht, noch das Intereſſe 
hierzu, da der Weg nicht konſtitutionell iſt. Der Redner trägt 
auf motivirte Tagesordnung an. 

Bauer (für den Antrag): Die Zuſendungen aus den Provinzen, 
ſo wie die Berichte, welche wir nach denſelben ſchicken, erfordern 
u viel Porto, als daß wir es beftreiten könnten. Erfreut ſich 

och die Regierungspartei allerlei Beförberungsmittet, felbft die 
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Gensdarmen und Kreisboten werden dazu verwandt, es iſt daher 
dringend nothwendig, für die Oppoſitionspartei, daß fie wenig⸗ 
ſtens Portofreiheit genießt. g 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement von Bodel⸗ 
ſchwingh und Moritz verworfen, aber der Antrag des Cen⸗ 
tralausſchuſſes angenommen. - 

Sodann kommt der Antrag von Philipps, betreffend die 
Vertheilung von 50 ſtenographiſchen Berichten an jeden einzelnen 
Abgeordneten, zur Berathung. Die Centralabtheilung ſchlägt vor: 

1) den Abonnenten werden die ſtenographiſchen Berichte porte⸗ 
frei geliefert; 

2) das Staats miniſterium iſt zu erſuchen, für die ſtenographi⸗ 
ſchen Berichte Portofreiheit zu gewähren; 

3) jeder Abgeordnete erhält die Kammervorlagen in doppelten 
Exemplaren. 

Der Minifter des Innern: Wenn jeder Abgeordnete 50 
Exemplare erhielt, ſo ergiebt ſich, daß mit denen der erſten Kam⸗ 
mer 36,500 Exemplare nöthig ſein würden. Wenn nun jede Si⸗ 
gung durchſchnittlich 3 Bogen enthält fo wülde jeder Abgeordnete 
täglich 300 Bogen in Empfang zu nehmen haben. Dies erfordert 
wöchentlich mehr als eine Million Bogen, und es würden ſolche 
Papiermaſſen nöthig ſein, daß beſondere Lokale dazu eingerichtet 
werden müſſen. Bei 5.0 Abgeordneten würden die Koſten 350,000 
Thaler betragen. 

Moritz. Den Schullehrern ſoll Gelegenheit ge⸗ 
geben werden, durch das Vorleſen der ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichte politiſche Bildung zu verbreiten. 

Schneeweiß: Wer ſich aus den ſtenographiſchen Berichten 
eine Belehrung nehmen will, der muß über den Parteien ſteyen; 
ſo weit iſt unſer Volk noch nicht. In meiner Gegend wenigſtens 
haben die Lehrer wenig Luſt, die ſtenographiſchen Berichte zu leſen. 
Es wäre beſſer, das Geld, das die ſtenographiſchen Berichte koſten 
würden, den darbenden Lehrern zu geben. 

Großjobann. Das Minifterium hat ſich der Lehrer bedient, 
um auf die letzten Wahlen einzuwirken, es wird alſo zweckmäßig 
fein, für künftige Fälle die politiſche Bildung der Lehrer zu vers 
größern. (Bravo zur Linken.) . 

Der Vorſchlag der Central-Abthellung ad 1 und 2 wird an» 
genommen, ad 3 aber verworfen. Die Kammer ſchritt 
zur Berathung des neuen Geſchäftsreglements und die von der 
Kommiſſion vorgelegte definitive Geſchäftsordnung 
wird ohne Diskuſſion in Bauſch und Bogen ein⸗ 
ſtimmig angenommen. i 


20ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 31. März. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Strotha, 
v. d. Heydt, v. Rabe, Graf Arnim. 

Miniſter⸗Präfident: Meine Herren! Es find in den 
jüngſten Tagen in Frankfurt Beſchlüſſe von hoher Wichtigkeit 
für die Zukunft Deutſchlands, Preußens und des Hauſes Hohen⸗ 
zollern gefaßt worden. Die in dem Staats⸗ Anzeiger enthaltenen 
Nachrichten ſind authentiſch; doch ſind der Regierung noch keine 
amtlichen Eröffnungen zugegangen., 

Es braucht nicht erwähnt zu werden, daß die Regierung den 
Weg gehen wird, den ſie ſich ſchon längſt vorgezeichnet hat und 
der ſich gewiß des Beifalls der hohen Kammern zu erfreuen haben 
wird. Es braucht ferner nicht erwähnt werden, daß, ſobald die 
offizielle Benachrichtigung eingegangen, den Kammern die nöthi⸗ 
gen Mittheilungen werden gemacht werden. 

Der Antrag des Abgeordneten v. Unruh, in einer Adreſſe 
Se. Mojeſtät zu bitten, die deutſche Kaiſerkrone anzunehmen, 
wird nicht als dringtich anerkannt; dagegen der dringliche Antrag 
des Abg. v. Binde: eine Kommiſſion zu ernennen, welche eine 
Adreſſe an des Kenigs Majeſick zu entwerfen bat, um darin die 
Getltzte und Erwartungen der Kammer in Bezug auf die zu 


Frankfurt ftattgebabte Wahl Sr. Majeftät zum Oberhaupte 
Deutſchlands auszudrücken, wird hinreichend unferfiügt und nach 
kurzer Diskuſſion entſcheidet die Kammer, daß die niederzuſetzende 


Kommiſſion eine Adreſſe anzufertigen habe. 
Der Abg. v. Möller interpellirt den Miniſter des Innern 


wegen eines das freie Verſammlungsrecht betreffenden Erlaſſes 
der Regierung zu Minden. N 

Der Miniſter des Innern: Der erwähnte Erlaß fell 
nur die eigenmächtige Benutzung von Gemeinde-Lokalien zu Ver: 
ſammlungen verhindern. Das Verſammiungsrecht iſt dadurch 
nicht eingeſchränkt und eine Verſammlung nie unterdrückt worden. 

Der Abg. Pape inlerpellirt die Miniſter des Krieges und der 
Finanzen wegen der von der Nationalverſammlung am 14. Sept. 

1848 beſchloffenen Verſorgung der Invaliden. 

Der Kriegs miniſter: Jener Beſchluß iſt durch eine Kabi⸗ 
netsordre vom 21. Oktober genehmigt und das Nothige an die 
Regierungen erlaſſen worden. Durch den Staat werden 32,000 
Invaliden mit 1,100,000 fttr. unterſtützt. Man iſt von dem 
Grundſatze ausgegangen, daß der Javalide ſich beſſer in ſeiner 
Heimath befinde, daher find die Invalidenkompagnieen allmälig 
aufgelöſt und es iſt Jedem anheimgeſtellt worden, nach ſeiner 
Heimath zurückzukehren und feine Penſion dort zu verzehren. 

Der Finanzminiſter: Sämmtliche Regierungen find ange: 
tiefen die Klaſſenſteuererleichterung der Steuerſtufe 2 a auch bei 
den Invaliden eintreten zu laſſen. I 

Der Antrag des Abg. Kinkel: die Kammer wolle beſchließen, 
die beiden Strafprozeſſe, in welchen der Abg. Kinkel in zweiter 
Inſtanz auf den 18. April vor das Landgericht zu Köln geladen 
iſt, vorläufig zu ſiſtir en und die Einforderung der Akten zu vers 
langen, wird an die Pet tionskommiſſion üderwieſen. 

Reuter erſta'tet den Bericht der Petitione-Kommiſſion, bes 
treffend die Einleiturg einer Unterſuchung wider den Abg. Jung 
(wegen Beleidigung des Magiſtrats zu Berlin). Die Kommiſſion 
bat mit 8 gegen 7 Stimmen beſchloſſen, der Kammer anheimzu⸗ 
geben, die erbetene Genehmigung zu der Unterſuchung nicht zu 
ertheilen. Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 

Hierauf folgt der Bericht der Petitione⸗Kommiſſion, betreffend 
das Geſuch des Abg. Arntz um Genehmigung einer gegen ihn 
einzuleitenden Unterfuhung. Die Kommiſſton iſt der Anſicht, daß 
ein Abg. nicht ſelbſt jene Genehmigung zur Unterſuchung erbitten 
konne, und ſtellt der Kammer anheim, zur Tagesoronung ders 
zugehen. Dieſer Antrag wird angenommen. 

Nun folgt der Bericht des Centralausſchuſſes, betreffend den 
Antrag des Abg. Grafen Renard und Grnofin: Diejenigen 
Geſetze, welche die Regelung der Verbale der ländlichen 
Bevölkerung betreffen, gleichzeitig mit dem Verfaſſungewerke in 
Angriff zu nehmen. Der Gentralausſchuß hat einhellig bes 
ſchloſſen, die Kammer zu erſuchen, eine Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
50 niederzuſetzen, um die zu erwartenden minifteriellen 

orlagen über die Agrorverhältniſſe einer weitern Vorberathung 
für das Plenum zu unterwerfen und dieſer Kommiſſton ſämmt⸗ 
liche in dieſes Fach einſchlagende Petitionen zu überweilen, 
Stein ſchlagt mit Hinſicht auf das neue Geſchäftsreglement 
eine motivirte Tagesordnung vor. Graf Renard eiklart ſich 
damit einverſtanden. k 5 

Die Kammer geht hierauf, in Erwägung, daß der Antrag des 
Grafen Nenard und des Centralausſchuſſes durch § 19 des Ge: 
ſchäftsreglements bereits feine Erledigung gefunden, zur Tages- 
ordnung über. 

Vor dem⸗Schluſſe der Sitzung wird noch zur Wahl der in Folge 
des v. Binckeſchen Antrages zu bildenden Adreſſ⸗Kommiſſion ge: 

aan 


chritten. i 
Deurfehland, 
Die Sitzungen der perfaffanggebenden Reichsverſamm⸗ 
lung zu Frankfurt a. M am 27. und 28. März find von 
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hoher Wichtigkeit geweſen. Die Ehre der Reichsver— 
ſammlung iſt gerettet und das Verfaſſungswerk iſt beendigt. 
Am Morgen des 27 ften, wo in der 194 ſten Sitzung das 
abſolute Veto verworfen wurde, da mußte man am 
Vaterlande verzweifeln, das ſich in der Majorität feiner 
Verteeter dem gefährlichſten Wechſel und dem Geipött des 
Auslandes preisgegeben ſah; die öſterreichiſchen Abgeordne⸗ 
ten zeigten durch dieſe Abſtimmung, daß ſie es ſich angelegen 
fein ließen, die deutſche Verfaſſung verderben zu wollen. 
Auf dieſen Akt offner Feindſeligkeit folgte in der 195 ſten 
Sitzung die Antwort mit der gänzlichen Niederlage der 
Koalition und insbeſondre der Defterreicher. Bei Beginn 
dieſer Sitzung war die Verſammlung vollzählig und in 
geſpannter Haltung; die Tribünen waren zeitig von den 
Zuhörern beſetzt. Die zweite Leſung der deutſchen Ver⸗ 
faffung ſtand am Abſchnitt 16J.: Das Reichs-Ober— 
haupt. F. 69. Die Würde des Reichs-Ober— 
hauptes wird einem der regierenden deutſchen 
Fürſten übertragen. Em Vorſchlag von dem Herrn 
v. Dieskau und Genoſſen, eine Präſidentſchaft einzuführen, 
wozu jeder Deutſche wählbar, ward nur von der Linken 
unterſtützt, die ſich aber ohne Ausnahme e hob. Hierauf 
erfolgte unter tiefer Stille der Namens-Aufruf über obigen 
Paragraph, wie ihn der Verfaſſungs-Entwurf aufgeſtellt. 
Er wurde mit 279 gegen 255 Stimmen ans 
genommen. Der $. 70: Die Würde iſt erblich 
im Hauſe des Fürſten, dem ſie übertragen 
worden. Sie vererbt im Mannesſtamm nach 
dem Rechte der Erſtgeburt; wurde trotz des Zufarnmen: 
haltens der Defterreicher mit 267 gegen 263 Stim⸗ 
men angenommen. Hierauf erfolgte in gewöhnlicher 
Abſtimmung die Annahme der Paragraphen 71 bis 85 und 
des noch nicht beſchloſſenen §. 196 Art. J., betreffend den 
Eid des Kaiſers. . 

Nunmehr ſollte ſich die zweite Leſung auch noch über 
Abſchnitt! “. der Reichs rath erftreden. Die Abſtimmung 
aber, die durch Namensaufruf über den erſten Satz erfolgt: 
„Der Reichsrath beſteht aus Bevollmächtigten der deutſchen 
Staaten“, entſcheidet fi mit 269 gegen 245 gegen den⸗ 
ſelben, und ſomit gegen die ganze Anſtalt des Reichsraths. 

Hierauf wird noch ein dringender, äußerſt zahlreich unter: 
ſtützter Antrag von den Herren Zell, Kierulff und Genoſſen: 
„das Wahlgeſetz in Bauſch und Bogen, ſo wie es aus der 
erſten Leſung hervorgegangen, anzunehmen“, als dringend 
anerkannt. Die Abſtimmung findet ſofort ſtatt und ihr 
Ergebniß iſt die ä endgültige Annahme des Wahl⸗ 
geſetzes mit Stimmenmehrheit. 

Schließlich wurde noch der Verfaſſungs-Ausſchuß beauf⸗ 
tragt, für morgen einen Wahlmodus für die Kaiſerwahl 
zur Vorlage zu bringen. 

Die 196fte Sitzung wurde um 12% Mittags eröffnet. 
Alle Zufhauer:Räume waren gedrängt beſetzt. Der Vers 
faſſungs⸗Ausſchuß bringt den Wahlmodus den er entworfen 
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in Antrag; derſelbe wird nach Verwerfung anderer Anträge, und Herr Schlöffel verwahren ſich mit Eifer gegen „die 
angenommen. Nun ſchreitet das Haus zur Kaiſer- Wahl eines Fürſten.“ 
wahl. Der Präſident leitet dieſelbe mit folgenden Wor⸗ Nachdem die Abſtimmung vorüber iſt, wendet ſich der 
ten ein: : Vorſizzende Simſon mit folgenden Worten an das Haus: 

„Meine Herren! Zur Vollziehung der Beſchlüſſe, welche Ich verkündige Ihnen das Ergebniß der vollzogenen Wahl. 
die National⸗Verſammlung eben auf Antrag des Verfaſ- Die 290 abgegebenen Stimmen haben ſich auf den König 
ſungs⸗Ausſchuſſes in Betreff der Vollziehung und Verkün⸗ von Preußen, Friedrich Wilhelm IV., vereinigt. 248, 
dung der Reichsperfaſſung gefaßt hat, werde ich die eben Mitglieder haben ſich der Wahl enthalten. — Die verfaſ⸗ 
revidirten Verfaſſungs-Urkunden dem Büreau und den ſunggebende deutſche Reichsverſammlung hat die in ihrer 
anderen Mitgliedern der National-Verſammlung vorlegen 196ften öffentlichen Sitzung Mittwoch den 28. März des 
laſſen. Inzwiſchen wird die Verſammlung darin überein- Jahres 1849 auf den Grund der von ihr beſchloſſenen, ans 
ſtimmen, daß mit unſerer Erklärung die in Rede ſtehende genommenen und verkündigten Reichsverfaſſung und in ders 
Verfaſſung, wie fie aus den Beſchlüſſen der letzten Tage ſelben begründete erbliche Kaiſerwürde auf den König von 
hervorgegangen iſt, hiermit als verkündet angenommen Preußen Friedrich Wilhelm IV. übertragen. (Feier⸗ 
worden iſt. Dies vorausgeſetzt, meine Herren, gehen wir liche Stille.) Möge der deutſche Fürſt, der wiederholt und 
zu der Vollziehung der Beſchlüſſe unter 11. in Beziehung öffentlich in unvergeßlichen Worten den warmen Herzſchlag 
auf die Wahl des Kaiſers über. Ich werde jedes Mitglied für die deutſche Sache ſein koſtbarſtes mütterliches Erbe 

„mit Namensauftuf auffordern laſſen, den regierenden deut- genannt hat, ſich nun als Schutz und Schirm der Einheit, 
ſchen Fürſten zu nennen, welchem er ſeine Stimme für die der Freiheit, der Größe unſeres Vaterlandes bewähren, 
Kaiſerwürde giebt. Ich weiß, meine Herren, es iſt Nie- nachdem eine Verſammlung, aus dem Geſammtwillen der 
mand in dieſem Haufe, der nicht mit mir in dem inbrünftie Nation hervorgegangen, wie keine, die je auf deutſchem 

gen Wunſche ſich vereinigt, daß der Genius unſeres Vater- Boden tagte, ihn an deren Spitze gerufen hat. An unſe— 
landes walten möge über dieſer Wahl. (Feierliche Stille.) rem edlen Volke aber möge ſich, wenn es auf die Erhebung 

Die Abſtimmung geſchieht, indem der Schriftführer lang- des Jahres 1848 und deren nun erxeichtes Ziel zurückblickt, 
ſam die Namen der Mitglieder verlieſt, worauf dieſe von der Ausſpruch des Dichters zur Wahrheit werden, deſſen 
ihren Plätzen mit dem Namen des deutſchen Fürſten ante Wiege vor jetzt faſt einem Jahrhundert in dieſer alten 
worten, den fie zur Kaiſerkrone berufen wiſſen wollen. Die Kaiſerſtadt geſtanden hat: A 
erften Namen im A gehören Oeſterreichern an, die mit dem „Nicht dem Deutſchen geziemt es, die fürchterliche Bewegung 

Rufe „ſtimmt nicht“ antworten, wotin fie die Mitglieder Ziellos fortzuleiten, zu ſchwanken hierhin: und dorthin. 
der äußerſten Linken, die Ultramontanen und Bayern, Han- Dies iſt unſer! So laßt uns ſprechen und feſt es behalten!“ 
noveraner u. ſ. w. zu Begleitern haben, wie von Bothmer, Br N 2 8 
Detmold, Hugo, von Linde u. A. Der Erſte, der den Gott ſei mit Deutſchland und ſeinem neu erwählten Kaiſer! 
Namen, der dann ſo häufig wiederkehrt: „Friedrich Das Haus brach hierauf in einen begeiſterten Jubelruf 
Wilhelm, König von Preußen“, ausſpricht, iſt aus, in einem dreimaligen donnernden Hoch den Worten 
Herr Albert von Quedlinburg. Hetr Berger aus Wien: des Präſidenten ein Echo gebend. Und in demſelben Augen⸗ 
wählt keinen deutſchen Kaiſer, Graf Deym von Hohenelbe blicke ertönte von den Thürmen das Geläute ſämmtlicher 
in Böhmen antwortet: „Ohne Mandat.“ Seppaus Mün⸗ Glocken. - 
chen: „wählt keinen Gegenkaiſer.“ (Unwille.) Hartmann Vor dem Schluſſe der Sitzung wird noch beſchloſſen, daß 
aus Leitmeritz: „will nicht Theil haben an einem Anachto- das Büreau eine Deputation von 24 Mitgliedern zu bilden 
nismus und wählt nicht“ (eine Motivirung, die mit Ziſchen und in der morgenden Sitzung dem Hauſe darüber zu be⸗ 
aufgenommen wird). Heckſcher ruſt mit Heftigkeit, daß er richten habe. Schluß der Sitzung 3½ Uhr. Nächſte 
ſich der Wahl enthalte. Deſto nachdrücklicher trägt der ihm Sitzung: Donnerſtag 29. März, 10 Uhr. 
folgende Henkel aus Kaſſel ſein: „Friedrich Wilhelm der In der 197ſten Sitzung berichtet der Präſident der Reichs⸗ 
Vierte, König von Preußen“ vor. Herr Jürgens nennt verſammlung, daß Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Reichs⸗ 
denſelben Kaiſernamen; auch die Herren Kirchgeßner aus verweſer den interimiſtiſchen Miniſter-Präſidenten v. Gagern 
Würzburg, Haubenſchmidt aus Paſſau, Paux aus Augs: und den Miniſter der Juſtiz am 28. März zu ſich beſchieden 
burg, Schoder aus Stuttgart, Temme aus Münſter. Fürſt habe. Er habe denfelben erklärt, daß er fich unter den obs 
Waldburg Zeil ruft: „Ich bin kein Kurfürſt!“ Herr Mohr waltenden Verhältniffen beſtimmt finde, fein Amt niederzu⸗ 
aus Ingelheim „wählt kein erbliches“ — das Wort fehlt legen, und erſuche den Vorſitzenden des Hauſes, dieſen feinen 
ihm und die Verſammlung ergänzt lachend: — „Oberhaupt.“ Beſchluß dem Haufe mitzutheilen. Der interimiſtiſche Reichs: 
Noch weiter geht Herr von Trützſchler aus Sachſen, der gar miniſter v. Gagern habe hierauf St. Kalſerl. Hoheit eine 

kein Oberhaupt wählt, wie er verſichert. Herr Raveaurx Gegenvorſtellung gemacht, indem er auf die Gefahr des 
enthält ſich der Wahl, Herr Reinhard aus Boytzenburg Vaterlandes und das Geſetz vom 28. Juni hinwies und 
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denſelben erſuchte, feinen Entſchluß zurückzunehmen. Se. 
Kaiſerl. Hoheit habe dieſer Gegenvorſtellung ein günſtiges 

he geliehen und erklärt, daß er bis in einer Stunde ge⸗ 
hörigen Beſcheid geben werde. Nach Verlauf dieſer Friſt 
ſei dem interimiſtiſchen Reichsminiſter-Präſidenten eine Zu: 
ſchrift von Sr. Kaiſerlichen Hoheit geworden, worin derſelbe 
erklart, er fei mit ſich ſelbſt zu Rathe gegangen und habe gefun⸗ 
den, daß er von ſeinem, nach reiflicher Ueberlegung gefaßten 
Beſchluſſe nicht abſtehen könne. Er erſuche das Reichs⸗ 
miniſterium, ihn, ſobald es ohne Gefahr für die öffentliche 
Ruhe und Wohlfahrt Deutſchlands geſchehen könne, von 
ſeiner Pflicht zu entheben. — Hierauf erklärt der Vorſitzende, 
daß das Büreau die Wahl der Deputation nach Berlin voll: 
zogen, aber dieſelbe um 8 Mitglieder vermehrt habe. Dieſe 
Deputation beftehe aus 33 Abgeordneten: Arndt von Bonn, 
Barth von Kaufbeuern, Bauer aus Bamberg, Befeler 
aus Greifswalde, Biedermann aus Leipzig, Briegleb 
aus Koburg, Cnyriem aus Kurheſſen, Dahlmann aus 
Bonn, Deetz aus Wittenberg, Federer aus Stutt⸗ 
gart, Freudenthal aus Stade, Göden aus Krotoszyn, 
v. Hartmann aus Münſter, Holland aus Braun: 
ſchweig, Krafft aus Nürnberg, Löwe aus Calbe, Merk 
aus Hamburg, Mittermaier aus Heidelberg, Pannier 
aus Anhalt⸗Deſſau, v. Raumer aus Berlin, Reh aus 
Darmſtadt, Rieſſer aus Hamburg, Rüder aus Olden⸗ 
burg, Rümelin aus Nürtingen, Schepp aus Dillen⸗ 
burg, v. Scherpenzel aus Berlin, Schoder aus Stutt— 
gart, v. Soiron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stenzel aus Breslau, Stieber aus Bautzen, Bahariä 
aus Göttingen und Zell aus Trier. Vertreten ſind: Preu— 
ßen durch 9 (Rheinpreußen 2, preußiſch Sachſen 2, Schleſien 
2, Pommern, Weſtfalen und Brandenburg je 1); Bayern 3, 
Württemberg 3, Sachſen 2, Hannover 2, Baden 2, Kurheſſen, 
Großherzogthum Heſſen, Schleswig-Holſtein, Lauenburg, 
Naſſau, Oldenburg, Mecklenburg⸗Schwerin, Limburg, Ko⸗ 
burg⸗Gotha, Braunſchweig, Anhalt:Deffau, Hamburg je 1. 

Die nächſte Sitzung wird den 4. April anberaumt. 


Die Abgeordneten der Reichsverſammlung ſind Freitag 
den 30. März über Bieberich bis Köln abgereiſet; von dort 
reiſen fie am 31ſten auf der Eiſenbahn bis Bückeberg; den 
1. April bis Magdeburg und wollten den 2. April in Berlin 
eintreffen. 8 

Zu Frankfurt a. M. ſtarb am 29. März der Abgeordnete 

uguſt Wiebker aus Ukermünde. 
„Die zur gemeinfamen Regierung von Schleswig⸗Holſtein 
in Folge des malmöer Waffenſtilleſtandes betrauten Mit⸗ 
glieder, haben mit dem Ablauf deſſelben am 26. März die 
Regierungsgeſchäfte niedergelegt. Dagegen hat der außer: 
ordentliche Reichskommiſſair Souchay im Namen der 

eichsgewalt eine Statthalterſchaft eingeſetzt, welche dem 

rafen Reventlow⸗Preetz und dem derzeitigen Vice-Präſi⸗ 
denten der deutſchen Nationalverſammlung, Wilhelm Beſeler, 


— 
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übertragen worden. Dieſe Beiden ſollen noch ein drittes 
Mitglied erwählen. 5 

Bis zum 27 ſten März waren bereits an Reichstruppen 
14 Bataillone und 3 Batterteen über die Elbe nach Schles⸗ 
wig⸗Holſtein eingerückt. Dieſelben beſtehen aus Truppen 
von Hannover, Altenburg, Weimar, Gotha, Meiningen, 
Reuß, Kutheſſen und Bayern. Später find Sachſen 
angelangt und Preußen wurden erwartet. 

Der Herzog von Sachſen⸗Gotha hat von der Centralge⸗ 
walt Deutſchlands den Oberbefehl über eine, die thüringer 
Contingente begreifende Brigade mobiler Reichstruppen er⸗ 
halten und iſt zur Armee nach Schleswig⸗Holſtein abgegangen. 

Die Waffenruhe in Schleswig-Holſtein ſoll noch bis zum 
15. April dauern. 

Sachſen. Der Kampf in der Il, Kammer über das von 


Tſchirner und 16 Genoſſen beantragte Mißtrauens-⸗ 


votum gegen das Minifterium iſt vorüber; die äußerſte 
Linke, von der es ausgegangen, hat wieder einen Bolzen 
umſonſt abgeſchoſſen. Nach faſt vierſtündiger heftiger Des 
batte, zu deren Schluſſe Tſchiener noch alle Kräfte in langer 
Rede aufbot, kam der vermittelnde Antrag der Linken, aus⸗ 
gegangen von Fritzſche und Genoſſen, zur Abſtimmung, 
nachdem die äußerſte Linke umſonſt für die Priorität gekaͤmpft 
hatte und mit 21 Stimmen in der Minorität geblieben war. 
Fritzſche's Antrag: „es ſei zur Zeit von einem 
Mißtrauensvotum abzuſehen“, wurde mit 
39 gegen 31 Stimmen angenommen. 
Oeſtereceiſch. 

Feldzeugmeiſter Welden iſt von Wien nach Comorn 
abgegangen, um den Angriff auf die Feſtung mit allem Nach⸗ 
drucke zu eröffnen. 

Ungariſcher trieg. 

Zu den Siegen der öſterr. Waffen in Italien bilden die 
Vorfälle in Ungarn einen grellen Contraſt. Hermanns 
ſtadt iſt beinahe ganz zu Grunde gerichtet, Bem's Schaa⸗ 
ren haben auf ſchrecktiche Weiſe durch Brand und Mord ges 
wüthet und an der unglücklichen Stadt furchtbare Rache 
dafür genommen, daß ſie die Ruſſen zu Hilfe gerufen. 

Die offiziellen Nachrichten von Hermannſtadt lauten alſo: 
Nachdem General Puchner Mediaſch eingenommen und Bem 
gezwungen hatte, ſich auf Segeswar zurückzuziehen, ver⸗ 
folgte er ihn in dieſer Richtung, indem er einen Umweg Über 
Agoſch machte. Hierdurch wurde der gerade Weg nach Der: 
mannſtadt frei, was Bem ſchnell benutzte und ſich mit ſeiner 
ganzen Macht auf dieſe Stadt warf. Sobald Oberſt Skaria⸗ 
tin dies erfuhr, beſchloß er, den Feind außerhalb der Stadt 
einige Stunden zu beſchäftigen, um dem General Puchner 
Zeit zu verſchaffen, herbeizukommen und auf dieſe Art Bem 
zwiſchen zwei Feuer zu nehmen. Die ruffifhen Truppen, 
deren Stärke nur 2000 Mann und 12 Kanonen betrug, 
leiſteten dem Feinde, der 12,000 Mann und 26 Kanonen 
hatte, während 18 Stunden Widerſtand, und dieſe Schlacht 
waͤhrte bis in die Nacht, ohne daß die Ruſſen ihre Stellung 


verlaſſen hätten, was erſt geſchah, als die Dunkelheit fie 
hinderte, die feindlichen Kolonnen zu unterſcheiden. Unge⸗ 
achtet General Puchner noch immer nicht eingetroffen war, 
hielt Oberſt Skariatin Stand, von dem Wunſche beſeelt, 
die friedlichen Einwohner der Stadt zu vertheidigen, und 
die ruſſiſchen Truppen verrichteten Wunder der Tapferkeit. 
Der Feind, den Vortheil benutzend, den ihm die Uebermacht 
gab, umging die Stadt, die er auf mehreren Punkten zu⸗ 
gleich im Rücken der Ruſſen in Brand ſteckte. Nun zog 
Oberſt Skariatin in der beſten Ordnung auf das Dorf Schel⸗ 
lendorf zurück. Der Verluſt der Ruſſen betrug an Todten 
2 Offiziere und 91 Soldaten und an Verwundeten 4 Offi⸗ 
ziere und 101 Soldaten. Nach neueren Nachrichten aus 
Hermannſtadt haben die Ungarn dieſe unglückliche Stadt 
mit Feuer und Schwert verwüſtet. Bem hat das ruſſiſche 
Corps, welches bei Boigen, da, wo der Rothethurmpaß ans 
fängt, ſich voctheilhaft aufgeſtellt hat, dreimal angegriffen 
und wurde jedesmal mit Verluſt zurückgeſchlagen und noch 
verfolgt. Jetzt befeſtigt er ſich mitten in den Ruinen von 
Hermannſtadt. General Puchner rückt ihm von Mediaſch 
entgegen, und General Hasferd ſendet dem Oberſten Ska⸗ 
riatin Verſtärkung. 

In Folge dieſer Ereigniſſe ſollen bereits 30,000 Ruſſen 
in Siebenbürgen einmarſchirt fein; auch ſoll bereits Be m 
von den Ruſſen aufs Haupt geſchlagen ſich 
in die Wallachei geworfen haben. Auch in der 
Bukovina ſollen Ruſſen eingerückt ſein. 

In dem Rayon von zehn Meilen um Peſth haben ſeit dem 
24. März mehrere mitunter hitzige Treffen ſtattgefun⸗ 
den. Beſondern Anlaß zu einer ſtrengen Züchtigung gab die 
Verwegenheit Görgey's, dem es gelungen war, die bis 
Miscolz reichende Militärkette der öſtr. Truppen zu durch— 
brechen, und plötzlich in Loſonz und Balaſſa-Gyarmath, die 
Bergſtädte und den Comorner Belagerungs-Rayon zugleich 
bedrohend zu erſcheinen. F.⸗M.⸗L. Ramberg, dem au: 
genblicklich nicht die hinlänglichen Mittel zu Gebote ſtanden, 
machte eine raſche Flankenbewegung bis in die Gegend von 
Waitzen, während Schlick dem Feinde auf der Ferſe blieb 
und ihn noch jetzt in den hohen Gebirgen dieſer Gegend ſehr 
in der Klemme hält. General Rambergs Poſition bei Waitzen 
iſt für die Belagerung Comorns von erſprießlichſtem Vor⸗ 
theil, und je enger ſich das Netz über disfer Jungfrau zuſam⸗ 
menzieht, deſto eher wird ihr Stolz ſich beugen. Auch fand 
bei Körös ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer zahlreichen Abs 
theilung der Inſurgenten und dem Armee-Corps des Banus 
ſtatt; die Croaten ſollen hier wie die Löwen gefochten haben. 
Ueber die Ereigniſſe am 25ſten, wo ebenfalls in der Nähe 
ein großes Treffen ſtattfand, iſt noch nichts bekannt worden. 
Es war den ganzen Tag die Peſth-Ofener Beſatzung 
in der neuen Citadelle und in den Kaſernen conſignirt. 
fr Tief betrübend ſind die Nachrichten von ſchrecklichen 
Verwüſtungen, die Görgey's Horden lange Zeit ein den obern 
Gegenden anrichteten. . 
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Bei Komorn hat ein bedeutendes Gefecht 
mit einer Inſurgentenſchaar unter Görgey 
ſtattgefunden. Mit welchem Erfolg, iſt nicht bekannt. 
Doch hört man, daß die Inſurgenten mit unbeſchreiblichem 
Muth gefochten haben; vornehmlich die Huſaren ſollen mit 
unglaublicher Todesverachtung die feuerſpeienden Batterien 
geſtürmt haben. 2 

Eine Abtheilung ungariſcher Inſurgenten von etwa 2500 
Mann hat bei Alſo-Veröczke einen Einfall in Galizien 


(Stryerkreis) verſucht, fie wurden jedoch von G. M. Freie 


herr v. Barco mit vier Kompagnien Infanterie und dem 
Landſturme zurückgeſchlagen, mit dem Verluſte von 130 
Todten und 167 Gefangenen. 

SCH meien, 

Zufolge eines Berichts des in Splügen ſtationirten Land⸗ 
Jägers wurde ein für die Schweizer-Regimenter in Neapel 
beſtimmter Transport von 37 aus Luzern kommenden Re⸗ 
kruten zu Chiavenna von einem Haufen dortiger Einwohner 
im Wirthshauſe überfallen, und der Art mißhandelt, daß 
ein Mann todt, drei andere tödtlich verwundet zurückblie⸗ 
ben, die Uebrigen aber genöthigt wurden, ſich über den Berg 
zurück nach Splügen zu flüchten, wo ſie noch jetzt ſich befinden. 

Belgie nu. 

Zu Brüſſel find zwölf Mitglieder der daſigen demokratlſch⸗ 
ſocialen Geſellſchaft der Rechte des Arbeiters verhaftet wor— 
den; man beſchuldigt ſie eines beabſichtigten Planes die 
Kaſernen und andere öffentliche Gebäude in Brand zu fteden: 


a Frankreich. 22 
Die Regierung verlangt zur Ausführung der Eiſenbah⸗ 
nen 88,700,000 Fr. Die Kommiſſion der National-⸗Ver⸗ 
ſammlung will nur 69,675,000 Fr. bewilligen. 

Die National⸗Verſammlung hat die Reduktion des Bau: 
budgets um 4,230,000 Fr. angenommen. 8 

Die einzige Schweſter der Gemahlin Ludwig Philipps 
die verwittwete Königin von Sardinien, iſt vor Kurzem 
geſtorben. Sie hat den Söhnen der erſteren, ihren Neffen, 


ein anſehnliches Legat vermacht, welches hauptſächlich in 


engliſchen und franzöſiſchen Renten, 
Schloſſe bei Annecy beſteht. 
Spanien. 

Die letzten Nachrichten aus Catalonien ſind bedenklicher 
Art. Der General Concha hat die Ueberzeugung von der 
Fruchtloſigkeit ſeines bisherigen Kriegs-Syſtemes gewonnen 
und die Anwendung eines neuen zu erproben beſchloſſen. — 
In Folge dieſer Maßregeln werden, wie man befürchtet, 
die Bewohner des platten Landes und der kleineren Orts 
ſchaften Cataloniens in eine höchſt bedringte Lage gerathen, 
da ſie auf der einen Seite von den Königlichen Truppen und 
Behörden, auf der anderen von den Karliſten bedroht werden, 
ohne mit Waffen verſehen zu ſein, um letzteren Widerſtand 
leiſten zu können. a 

Der General verſundi iſt von 


ſo wie in einem ſchönen 


Catalonien abberufen wor? 


>- 


den. Der Obergeneral Concha hatte am 15 ten fein Haupt⸗ 
quartier in Gerona, während Cabrera an der Spitze von 


2000 Mann die dortige Gegend verließ und am 16ten zwi⸗ 


ſchen Lerida und Cervera über die große von Saragoſſa nach 
Barcelona führende Heerſtraße 109, ſich in der Ebene von 
urgel mit einigen anderen Corps verſtärkte und nach Ara⸗ 
genien vordringen zu wollen ſchien. 

Großbritanten und Irland. 

Sir Charles Napier iſt am 24. März nach Indien 
abgereiſt. Tags vorher hatte er noch eine Konferenz mit 
Lord John Ruſſell und dem Herzog von Wellington. Bei 
feiner Abfahrt vom Eiſenbahnhof wurden ihm von den an⸗ 
weſenden Behörden der oſtindiſchen Kompagnie die größten 
Ehren erwieſen, während am Morgen faſt ſämmtliche Mi⸗ 
niſter und der vornehme Adel ihre Karten in feiner Wohnung 
abgegeben hatten. Seine Gemahlin und Schwiegertochter 
gaben das Geleit bis Dover, da dieſelben vorläufig in Eng⸗ 
land bleiben werden. Der Generalſtab Napiets beſteht 
größtentheils aus Verwandten, die aber durch militairiſche 
Verdienſte ausgezeichnet ſind. Es ſind: Major Sir Ken⸗ 
nedy und Major Mac⸗Murdon, fein Schwiegerſohn, Capi⸗ 
tain Bunbury, Colonel George Napier und Major William 
Napier. Mac Murdon war 1843 als General-Quartier⸗ 
meiſter in den Schlachten von Seinde thätig; Colonel Napier 
zeichnete ſich in den Kämpfen gegen die Kaffern aus. Napier 
geht über Marſeille nach Livorno, von wo ihn ein Staats⸗ 
dampfboot nach Alexandrien bringen wird. Ein Dampfboot 
der oſtindtſchen Kompagnie erwartet ihn in Aden, um ihn 
nach dem Hafen von Kurrachan in Scinde überzuführen. 

Das in der Nähe von Gibraltar ſtationirte Uebungs⸗ 
geſchwader iſt am 17. März nach England abgeſegelt, da 
die Streitfrage zwiſchen dem Kaiſer von Marokko und dem 
Admiral Napter gütlich beigelegt if. h 

Der Graf und die Gräfin von Neuilly werden auf 
kurze Zeit Claremont verlaſſen und fih nach, St. Leonards 


an der See begeben, damit letztere daſelbſt ihre geſchwächte 


— 


| 


Geſundheit durch die Seeluft ſtärke. Die Prinzen verlaſſen 
Claremont ſelten. Die Beſuche des hohen engliſchen Adels 
in Claremont dauern ungemindert fort. 

„Ata lien. 

Toskana. Auf die Nachricht, daß König Karl Albert 
den Oeſterreichern aufs neue den Krieg erklärt habe, hatte 
die proviforifche Regierung einen allgemeinen Aufruf zu den 

affen ergehen laſſen, um an dem Kampfe gegen die 
Defterreicher Theil zu nehmen. Eine gezwungene Anleihe 
iſt ausgeſchrieben. . 
Der Herzog von Parma hat zu Gunſten ſeines jetzt 
in England ſich aufhaltenden Sohnes abgedankt. 

Oeſterreichſcher-ſardiniſcher Utrieg. 

Bei dem Wiederausbruch des Krieges rief der greiſe Mar⸗ 
ſchall Radesey alle Garniſonen der Städte jenſeits dee Po 
zu ſeinem Heere, das ſich am Ticino concentrirte. Eben 
ſo ſtießen die Garniſonen der Plätze, welche zwiſchen der 
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Adda und dem Mincio lagen, zu feiner Armee; in den 
Citadellen blieb nur die zur Bewachung durchaus nöthige 
Mannſchaft. Zugleich ließ der Marſchall alle disponiblen 
Truppen Venedigs über Vicenza und Verona vorrücken, um 
ein Reſervrcorps zu bilden. Mailand ſeloſt wurde geräumt, 
mit Ausnahme der Citadelle, wo 5 bis 6000 Mann blieben. 
Der Gouverneur dieſer Hauptſtadt, General Lieutenant 
Graf von Wimpfen, ließ durch die mailändifche Munizipali⸗ 
tät eine freiwillige und nicht beſoldete Bürgerwehr bilden, 
die zur Aufrechthaltung der inneren Sicherheit der Stadt in 
Verbindung mit der gewöhnlichen öffentlichen Macht be⸗ 
ſtimmt wurde. Marſchall Radetzky verließ am 18. März 


Mailand. Vor feiner Abreiſe erließ er zwei Proclamationen, 


die eine an die Völker des lombardiſch-venetianiſchen Kö⸗ 
nigreichs, die andere beſonders an die Mailänder. Er ſagte 
darin, daß die Bevölkerung ruhig den Ausgang des Kampfes, 
der nicht zweifelhaft ſei, erwarten ſolle; fie möge ſich nicht 
thöricht in eine Revolte ſtürzen, weil er, bald als Sieger 
zurückkehrend, ihnen die ſchrecklichſten Züchtigungen aufer⸗ 
legen würde und eine zweite Armee vorrücke, die ganz bereit 
ſei, die inneren und äußeren Feinde ebenfalls zu bekämpfen. 
Am 20. März begannen die Feindſeligkeiten an den Ufern 
des Ticino und des Po. Der ganze linke Flügel der pie⸗ 
monteſiſchen Armee, 20,000 Mann ſtark, ging am Nach⸗ 
mittage dieſes Tages auf der Brücke zwiſchen Trecate und 
Buffalora, der direkten Straße von Novara nach Mailand, 
ohne Widerſtand zu finden, da die Oeſterreicher Magenta 
geräumt hatten. Am Abend des 20. war das ſardiniſche 
Hauptquartier zu Magenta, 3 Stunden vom Ausmarſchorte. 
Die Oeſterreicher wehrten gar nicht den Uebergang Über den 
Ticino. Marſchall Radetzky hingegen überſchritt, nachdem 
er die Sarden getäuſcht, als wolle er auf Aleſſandra vor⸗ 
rücken, den Ticino von Pavia aus an verſchiedenen Stellen 
und ſchlug die ſardiniſchen Truppen des rechten Flügels bei 
Vigevano und Mortara, wie bereits gemeldet. Am 22. 
ſetzte Marſchall Radetzky in zwei Kolonnen ſeinen Marſch 
gegen Novara fort. Daſelbſt kam es am 23. März zu 
einer blutigen Schlacht, in welcher die fardini> 
ſche Armee auf allen Punkten geſchlagen und 
vollſtändig zurückgedrängt wurde. Folgendes iſt 
darüber das Nähere. 
Schlacht bei Navara. 

Die fardinifche Armee, ſchon durch die Wegnahme 
von Mortara von ihrer eigentlichen Rückzugslinie abgeſchnit⸗ 
ten, entſchloß ſich, in der Stärke von 50,000 Mann in der 
Stellung von Olengo vor Novara ihr Glück zu 
verſuchen. Am 23. März marſchirte das öſterreichiſche zweite 
Armee⸗Corps unter dem Befehle des tapfern F.⸗Z.⸗M. Baron 
d' Aspre von Veſolate auf Olengo vor und ſtieß daſelbſt auf 
den, auf den dortigen Höhen aufmarſchirten Feind. Die 
unerwartete Stärke der Sardinier machte das Gefecht einige 
Stunden zweifelhaft, da das öſterr. Corps nicht ſogleich von 
einem hinter ihm marſchirenden Corps unterſtützt werden 


konnte. Eben fo hatte Marſchall Radetzky in die rechte 
Flanke des Feindes das vierte und hinter dieſem das erſte 
Corps disponirt, um jenſeits der Agogna denſelben gänzlich 
zu umgehen. Die öſterr. Avantgarde-Diviſion unter Kom⸗ 
mando Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Albrecht hielt mit 
Heldenmuth durch einige Stunden die Angriffe des Feindes 
von der Fronte aus auf, bis F.⸗Z.⸗M. d'Aspre im Verein 
mit dem Commandanten des 3. Corps, F.⸗M.⸗L. Baron 
Appel, dieſes letztere Corps mit ebenſoviel Entſchloſſenheit 
als Klugheit auf die beiden Flügel der Diviſion, Erzherzog 
Albrecht, disponirte, Marſchall Radetzky ſelbſt aber das 
Reſerve⸗Corps hinter das Centrum dieſer Divifion beorderte. 
Dem unübertrefflichen Muthe und der mit nichts zu ver⸗ 
gleichenden Tapferkeit und Eniſchloſſenheit der öſterr. braven 
Truppen, gelang es auch, die Fronte ſiegteich zu behaupten, 
bis das vierte Corps durch die umſichtige Leitung ſeines Com⸗ 
mandanten, F.⸗M.⸗L. Grafen Thurn, jenſeits der Agogna 
in die rechte Flanke des Feindes dergeſtalt kräftigſt wirkte, 
daß bei der entſcheidenden Bewegung die Sardinier gegen 
Abend auf allen Punkten ſich in großer, fluchtartiger Ber: 
wirrung zurückzogen und in nördlicher Richtung einen ganz 
ihm aufgedrungenen Rückzug in die Berge von Biella und 
Borgo:Manero zu nehmen genöthigt waren. In der öſterr. 
Armee war jeder Einzelne ein Held. Viribus unitis (ver⸗ 
einte Kräfte) war der Wahlſpruch dieſer Schlacht, welche 
von 10 Uhr früh bis tief in die Nacht dauerte. 
An Trophäen erbeuteten die Oeſterreicher: 12 Kanonen, 
eine Fahne und 2 bis 3000 Gefangene. Der öſterr. Ver⸗ 
luſt an dieſem entſcheidenden Tage war bedeutend; die Mes 
gimenter und Bataillons der erſten Schlachtlinie haben jedes 
10 — 20 Stabs- und Ober⸗Offiziere theils todt, theils bleſ⸗ 
firt verloren und der Verluſt an Todten und Bleſſicten bes 
läuft ſich zwiſchen 2 bis 3000 Mann. Die Sardinier 
haben 3 bis 4000 Mann an Todten und DBleffirten vers 
loren, worunter 2 Generale und 16 Stabs-Offiziere. 
Als nach F Schlacht die Dispoſitionen zur 
Verfolgung der Sardinier getroffen waren, erſchien der 
piemonteſiſche General Caſſato als Parlamentair, und 
drückte den Wunſch von Seiten des Königs von Sardinien 
aus, einen Waffenſtilleſtand zu ſchließen. Oeſterreichiſcher 
Seits wurden die Vorſchläge nicht annehmbar gefunden und 
als einzig annehmbare aufgeſtellt: Beſetzung der Länder⸗ 
ſtrecke zwiſchen dem Teſſin und der Seſia durch die öſterr. 
Militairmacht, fo wie jene der Stadt Aleſſandria vollſtaͤn⸗ 
dig und der Feſtung gleichen Namens mit getheilter Befaz 
gung, endlich der Abzug der ſardiniſchen Flotte aus dem 
Adriatiſchen Meere. 

Spätere Berichte aus Niſſa vom 27. März melden: „daß 
Karl Albert zu Gunſten des Herzogs von Sa- 
voyen die Krone niedergelegt und ſich nach 


Frankreich begeben hat.“ Durch Vermittelung der 
H ———ů—ð̃˙ —— — 
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Geſchäftsträger von England und Frankreich ſoll ein neuer 
Waffenſtilleſtand abgeſchloſſen ſein. 


Die Kommunikation über Brescia nach Wien iſt durch 
eine Schilderhebung der Fanatiker in Brescia und der Um⸗ 
gebung unterbrochen und findet jetzt über Mantua ftatt. 
Brescia iſt, in Folge eines meuteriſchen Verſuches, durch 
4 Stunden von der Citadelle bombardiert wor: 
den, die Ruhe iſt jedoch wieder hergeſtellt. Eben ſo in 


* 


Bergamo, wo die Militär⸗Gewalt auf ähnliche Weiſe 


das Volk im Zaume halten mußte. Selbſt in Mai⸗ 
land hatte ſich das Volk zuſammengerottet, welches die er⸗ 
ſten Sieges-Plakate über die Schlacht bei Mortara, ſo wie 
die kaiſerlichen Adler herabriß. Aus der Citadelle zogen hier⸗ 
auf einige Kompagnien Militär aus, und machten von ihren 
Feuer⸗Waffen, wodurch 5 Perſonen getödtet wurden, Ge⸗ 
brauch. Allein die neu errichtete Guarda Civica ſtellte die 
Ruhe her. Die Nobili und Signori hatten durch ihre Emiſ⸗ 
ſärs einen Städte-Aufruhr vorbereitet, allein die ſchnellen 
Siege des tapfern Marſchalls haben ihre Pläne zu Schanden 
gemacht. Es iſt bemerkenswert, daß das Landvolk nirgends 
Antheil an dieſen Verſuchen nahm. Bei Magenda waren 


6 Wagen mit Gewehren aus Piemont zur Bewaffnung der 


lombardiſchen Bauern gekommen, allein die Bauern wei⸗ 
gerten ſich, die Waffen zu ergreifen. 


Von der ſchweizer Gränze aus waren Freiſchaaren in die 


Lombardei eingefallen. 

Laut offiziellen Nachrichten iſt vom Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Haynau die Meldung eingegangen, daß die Venetianer 
am 20ſten März Nachts einen Ausfall, etwa 1000 Mann 
ſtark, über Chioggia und Brondolo nach Conche gemacht 
und ſich vor dieſem Ort ſogleich eiligſt verſchanzt haben. 
G.⸗M. Landwehr rückte mit den ihm unterſtehenden Trup⸗ 
pen am 21ſten früh dem Feinde entgegen und zwang den⸗ 
ſelben nach kurzem Gefechte mit Zurücklaſſung von 2 Todten 
zur eiligſten Flucht. Offiziere und Mannſchaft haben mit. 
lobenswerthem Muthe gekämpft. 

Die Konferenzen von Gaeta dauern zwiſchen den 
Repräſentanten der katholiſchen Mächte noch immer fort. 
Vertreten ſind hierbei: Frankreich, Oeſterreich, Spanien, 
Portugal, Baiern und Neapel. Es iſt kaum zweifelhaft, 
daß ohne den ſardiniſchen Krieg eine Intervention bereits 
würde ſtattgefunden haben; man wartet jetzt nur noch ein 
entſcheidendes Ereigniß in der Lombardei ab. Inzwiſchen 
werden die nöthigen Vorkehrungen bereit gehalten. 


Nard⸗Ameriſa. 

Zu Washington iſt am 5. März der General Taylor 
unter den üblichen Feierlichkeiten unter freiem Himmel und 
im Angeſichte des Volks als Präſident der Vereinig⸗ 
ten Staaten inaugurirt worden. 


— 
— 


(Nebſt Beilage.) 


* 


Beilage zu Nr. 27 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


* 


8 Etwas über die politiſchen Klubs in den Vereinigten Staaten. 
(el. Magazin für die Literatur des Auslandes. 1848. Nr. 86 und 87.) 


Die amerikaniſche Staats⸗Verfaſſung garantirt allen 
Staatsbürgern die Freiheit des Wortes und der Preſſe. 
Sie geſtebt ihnen das Recht zu, ſich zu verſammeln und 
über die offentlichen Angelegenheiten zu berathen. Der 
erſte ZufagsArtifel lautet: der Kongreß darf die Freiheit 
des mündlichen Wortes und der Preſſe, ſo wie das Recht 
des Volkes, ſich friedlich zu verſammeln, nicht beſchrän⸗ 
ken. Der zweite Zuſatz⸗Artikel verfügt: da die Sichere 
heit eines freien Staates auf einer wohlgeordneten Miliz 
berubt, ſo darf kein Eingriff in das Recht des Volkes, 
Waffen zu beſitzen und zu tragen, geſchehen. — Heißt 
das, daß die Amerikaner nicht anders als von Kopf bis 
zu Fuß bewaffnet ausgehen? daß ſie ſich in den Straßen 
niederſchießen“ oder daß man bei ihnen permanente 
Klubs findet, deren einziges Geſchäft es iſt, die Regie⸗ 
rung zu verleumden, einzelne Bürger dem allgemeinen 
Haſſe preiszugeben und die öffentliche Meinung ihrer 
Herrſchaft zu unterwerfen! Heißt es, daß eine ſchmäh⸗ 
ſüchtige Preſſe Aufruhr und Empörung predigt? Ganz 
gewiß nicht. Oder erſtrecken ſich dieſe jedem Einzelnen 
eingeräumten Rechte etwa ſo weit, daß er ſie anwenden 
kann, wie er will, ohne eine Ahndung von Seiten des 
Geſetzes befürchten zu dürfen! Es fehlt viel daran. Die: 
ſes Geſetz will nur, daß der Bürger in dem Rechte, frei 
zu reden, zu ſchreiben und ſich mit Andern zu vereinigen, 
durch keine Präventiv⸗Maßregel gehemmt ſei; aber für 
den Gebrauch, den der Bürger von dieſen ſeinen Rechten 
macht, iſt und bleibt er dem Geſetz verantwortlich. Man 


iſt für alles, was man thut und ſchreibt, wie für alles, 


was daraus folgt, dem Staate und dem Einzelnen ver⸗ 
antwortlich. Und anders kann es auch nicht ſein, denn 
Freiheit und Verantwortlichkeit ſind die beiden 
Schalen einer Waage, die gleich belaſtet fein müſſen, 
wenn ſie im Gegengewicht bleiben ſollen. Welchen Ges 
brauch macht man nun in Nord⸗Amerika von allen dieſen 
Prärogativen eines freien Mannes! Das Recht, Waffen 
zu tragen, wird nur gemißbraucht in jenen entfernten, 
an der Grenze entſtehenden neuen Staaten, die man Ter— 
ritorien nennt. Dort ſtrömt, außer fleißigen Landbauern, 
auch allerlei abenteuerliches Geſindel und der Auswurf 
anderer Staaten zuſammen, und in dieſen formloſen Ge⸗ 
ſellſchaften iſt Jeder gezwungen, ſich ſelbſt Recht zu ſchaf⸗ 
fen, weil man nicht weiß, an wen man ſich wenden ſoll, 
um es auf ordentlichem und geſetzlichen Wege zu erlan⸗ 
Kr In den ältern Staaten hat man der Gewohnheit, 
Waffen zu tragen, längſt entſagt. Die Sitte hat den 
Kommentar zu dem Geſetz geliefert, und dieſem Kom⸗ 
mentar fügt man ſich eben ſo wie dem Geſetze ſelbſt. 


Auch hinſichtlich des Vereinigungsrechtes haben 
die Sitten ſich erſt durch die Erfahrung gebildet. Die 
Bürger treten, ſo oft eine politiſche Frage von Bedeutung 
zur Sprache kommt, in Städten und Dorfern zuſammen, 
um zu berathen, und eine motivirte Billigung oder Miß⸗ 
billigung auszuſprechen. Dieſe Verſammlungen ſind 
jedoch weſentlich proviſoriſcher Art und haben 
einen ſpeziellen ausgeſprochenen Zweck, von 
welchem man ſich nicht entfernt. Amerika hat feine 
Klubs, d. h., keine organıfirte politiſche Geſellſchaften, 
die ſich in oft wiederkehrenden Zeit-Abſchnitten verſam⸗ 
meln, um die öffentliche Meinung aufzuregen, Demon: 
ſtrationen zu verabreden, und die Staatsgewalten, ſo 
wie das Publikum, zu dominiren. Die Amerikaner ba- 
ben es übrigens auf ihre eigenen Koſten erfahren, was 
dergleichen Geſellſchaften zu bedeuten haben, und fie wur⸗ 
den durch den Einfluß der Sitte unterdrückt. In den 
neunziger Jahren nämlich hätte wenig daran gefehlt, daß 


auch Nord-Amerika durch die Klubs in Anarchie und 


Elend geſtürzt worden wäre. Den Ulmtrieben eines fran⸗ 
zöſiſchen Agenten gelang es, in Philadelphia eine Geſell⸗ 
ſchaft, nach Art der Jakobiner, zu begründen, und bald 
entſtanden durch ſeinen Einfluß auch an andern Orten 
ähnliche Verbindungen. Die amerikaniſche Nation hatte 
nun in ihrem Schooße eine revolutionäre Faction, der 
es darum zu thun war, die Regierung und die gefell- 
ſchaftlichen Zuſtände über den Haufen zu ſtürzen, und 
alle Mittel waren ihr dazu gut genug. Verleumderi⸗ 
ſche Hpperbeln waren zu allen Zeiten und find noch jetzt 
die logiſchen Waffen ſolcher Factionen. Selbſt ein 
Waſhington — jener erſte nordamerikaniſche Bürger — 
wurde mit der größten Unverſchämtheit angegriffen. Die 
Klubs waren es, die dieſe ſyſtematiſchen Verleumdungen 
organiſirt, und die, nachdem ſie das Feuer angezündet 
hatten, es mit einem Eifer anfachten, wie ihn die Freunde 
der Ordnung und der Geſetze ſelten zur Beförderung des 
Guten anwenden. Einen Augenblick ließen die recht⸗ 
ſchaffenen Leute, die etwas derblüfft und außer Faſſung 
gebracht waren, fie gewähren, und ſelbſt die Volks-Kam⸗ 
mer ſchien ſich ſogar von der Bewegung hinreißen zu laſ— 
ſen. Aber der Präſident Waſhington ließ ſich nicht 
irre machen. Bei Gelegenhen einer Revolte ſagte er in 
feiner Eroffaungs-Votſchaft: „Das wahre Volk, 
welches ſich gelegentlich verſammelt, um ſeine Mei⸗ 
nung über politiſche Gegenſtände zu erkennen zu geben, 
hat nichts gemem mit dieſen permanenten Geſellſchaften, 
welche, ihr Mandat lediglich aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit beſitzend, das Recht ſich anmaßen, die einge⸗ 


fetten Behörden zu kontrolliren und ſich der öffentlichen 
Meinung aufdrängen. Solche Verſammlungen ſind 
mit der Exiſtenz jeder Regierung unvereinbar, und unter 
ihrem Einfluſſe find nur zwei Reſultate möglich; ent: 
weder ſie werden durch den öffentlichen Unwillen beſeitigt, 
oder ſie ſtürzen die beſtehende Ordnung.“ Der Senat 
antwortete ihm in der Adreſſe in demſelben Tone: „Die 
Unruhe, welche der anarchiſche Widerſtand in uns her— 
vorgerufen, iſt noch vermehrt worden durch das Vorhan⸗ 
denſein gewiſſer Geſellſchaften, die ſich eine Miſſion, in 
Bezug auf die Landesgeſetze und die Verwaltung, bei— 
legen. Sie exiſtiren nur in Folge einer poli— 
tiſchen Konfuſion. Die Folge, wenn nicht der 
wohl überlegte Zweck ihrer Exiſtenz, ift, die Regierung 
zu desorgantſiren.“ 


In feiner Privat⸗Correſpondenz fpricht ſch Waſhing— 
ton ſehr ſcharf über die Klubs aus, und mit energiſchen 
Worten ſchildert er ihre aufwiegleriſchen Tendenzen. 
„Kann es wohl etwas geben, was mit dem geſunden 
Menſchenverſtande mehr im Widerſpruch, anmaßlicher 
und für den öffentlichen Frieden unheilvoller wäre, als 
jene Körperſchaften, die ihre Vollmachten nur durch ſich 
ſelbſt beſitzen, die ſich als permanente Cenſoren aufwer: 
fen, die alle möglichen Mittel hervorſuchen, 
um ihre perſönliche Laune zum National- 
willen zu machen? Niemand beſtreitet dem Volke 
das Recht, ſich gelegentlich zu verſammeln, um zu 
petitioniren und Vorſtellungen gegen einen Akt der Ge: 
ſetzgebung zu machen; daraus geht aber keinesweges her: 
vor, daß ſich permanente Körperſchaften Vollmachten 
anmaßen, die ſie nur durch ſich ſelbſt beſitzen, daß ſie 
das Recht haben, zu erklären, Jeder, der nicht ihrer 
Meinung ſei, handle aus egoiſtiſchen Motiven, oder ſei 
ein Diener des Auslandes, ja, was ſage ich — ein Kan: 
desverräther! Kann eine ſolche furchtbare Anmaßung 
wohl aus löblicher Geſinnung hervorgehen?“ 


Der geſunde Verſtand des amerikaniſchen Volkes und 
der Patriotismus, die eine kurze Zeit getrübt waren, 
haben ſich aber bald wieder geltend gemacht. Nichts ſieht 
der Eröffnung von Klubs im Wege, aber man will fie 
nicht, und darum giebt es auch dergleichen nicht mehr. 
Hierbei iſt zu bemerken, daß ſich Rord-Amerika, hinſicht⸗ 
lich der Klubs, nach ter Tradition des Mutterlandes 
richtet, von welchem es ſeine Sitten überkommen. Die 
Engländer haben ebenfalls keine Klubs A la frangaise, 
Das Wort Klub ſtammt allerdings aus England her; 
aber die Geſellſchaften, die in England dieſen Ramen 
tragen, find keine politiſchen Affociationen. Die politi— 
ſchen Verſammlungen in England und Amerika heißen 
Meetings, fie find vorübergebend und finden nach den 
Umſtänden ſtatt. Bei den Amerikanern wäre einem 
Katilina, in Begleitung eines Haufes verzweifelter 
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„ 


Menſchen, denen er feine Kühnheit eingeflößt hat, un⸗ 
möglich, die Geſellſchaft durch einen überraſchenden Ge— 
waltſtreich umzuſtoßen, nachdem er durch ſeine Deklama⸗ 
tionen einen Theil der Menge zu überreden gewußt. Er 


würde unter ihnen feinen Meiſter finden und die Menge 


würde ſich durch lügneriſche Verſprechungen nicht täu⸗ 
ſchen laſſen. 

Die Klubs find alſo eine franzöſiſche Erfindung aus 
den Zeiten der erſten franzöſiſchen Revolution, und hät: 
ten ſchon ſollen durch den berüchtigten Namen der Jako⸗ 
biner in der offentlichen Meinung für immer gerichtet ſein; 
nichts deſtoweniger ſind ſie von denen, welche im vorigen 
Jabre hofften, auch in Deutſchland ein wenig Konvent 
zu ſpielen, eingeführt, und von der durch lügneriſche 
Worte und leere Phraſen geköderten Menge, die ſich in 
dem Gefühl der ihr eingeredeten Souveränetät über alle 
andern irdiſchen Bedürfniſſe einige Augenblicke erhaben 
wähnte, adoptirt worden. Vielleicht wird ſich aber in 
dem Grade, in welchem die Revolutjonsgelüſte nachlaſſen, 
auch die Klubſucht mindern, und Diejenigen, die — mit 
Frankreich liebäugelnd — uns ſo gern mit den Segnun⸗ 
gen der Republik beglücken möchten, werden es hoffentlich 
nicht ganz überſehen, daß in Frankreich, dem Mutter⸗ 
lande der Klubs, dieſe Klubs am 21. März 1849 von 
der Rational-Verſammlung unterſagt worden find. 


Miscellen. 

General Smith, den die Regierung der Vereinigten 
Staaten nach Kalifornien beordert hat, um dort die Ord⸗ 
nung herzuſtellen, hat am 19. Januar in Panama an den 
dortigen Konſul der Vereinigten Staaten ein Schreiben ers 
laffen, in welchem er erklärt, daß er die Geſetze der Verei⸗ 
nigten Staaten, denen zufolge es bei Geld- und Gefaͤngniß⸗ 


ſtrafe verboten iſt, Eigenthumsverletzung an den Staates: 


lindereien vorzunehmen, gegen alle diejenigen, welche nicht 
Bürger der Vereinigten Staaten ſind, in Kalifornien in 
aller Strenge zur Anwendung bringen werde. Er trägt 
zugleich dem Konſul auf, dieſes möglichſt allgemein bekannt 
zu machen, wozu ihn feine Stellung ganz beſonders befähige. 
Durch dieſe Verfügung iſt allen Ausländern das Goldſuchen 
in Kalifornien abgeſchnitten. N 
Die Britannia enthält folgende ſchöne Anekdote über 
die Einfachheit von Sir Ch. Napiers Haushalt. Der Bote, 
welcher ihm die Ernennung zum Ober- Befehlshaber in In⸗ 
dien überbrachte, hatte den ſtrengſten Befehl, die Depeſche 
nur dem General ſelbſt oder ſeiner Gemahlin zu übergeben. 
Er kam in Beckeby⸗Street an und klopfte; eine Magd öffnete 
die Thür und gab zur Antwort, daß weder Herk noch Ma: 
dame Napier zu ſprechen ſej. Da der Bote darauf beharrte, 
die Depeſche nur an die ihm bezeichneten Perſonen abzuge⸗ 


ben, fo entſpann ſich zwiſchen beiden eine Art Wortwechſel, 


in Folge deſſen ſich in der Nahe der Treppe eine Thür öffnet 


| 
| 
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und der alte General ſelbſt heraustrat. „Ich bin Sir Char: 
les Napier, doch da wir gerade am Eſſen ſind und ich kein 
zweites gutes Zimmer habe, um Sie zu empfangen, fo hät: 
ten Sie beſſer gethan, ſpäter wieder zu kommen.“ Darauf 
nahm er die Papiere in Empfang. 

1328. Erinnerung am Jahrestage a 

unſerer zu früh dahingeſchiedenen unvergeßlichen Gattin 
und Mutter 


Charlotte Juliane Trogiſch, geb. Gütler. 


Geweiht von ihrem trauernden Gatten und Kindern. 
Rudelſtadt, den 3. April 1849. 


Du zogſt voran in's Land des ſüßen Frieden, 
Ein Jahr bereits ſind wir von Dir getrennt. 
Doch ew'ge Einheit ward uns ja beſchieden — 
Die Einheit, die ſich tief im Herzen nennt. 

Ja! uͤber Raum und Zeit kann dies gebieten — 
Dies arme, ſchwache und doch macht 'ge Herz, 
Das, ov nicht alle Wünſche 175 geriethen — 
Doch ſelbſt im Tode noch beſiegt den Schmerz; 
Denn, was der große Vater uns verheißen — 
Kann die Gewalt der Erde nicht zerreißen. 


Es iſt das Band, das Erd und Himmel bindet — 
Des. Harmes bitt're Thrane uns verfüßt; 

Das Band, das dreifach ſelig ſich verkuͤndet. 
Zuvörderſt iſt's der freudig feſte Glaube 

An Ihn, den großen, den 1 Gott. 

Er läßt ja keinen Zweifel uns zum Raube; 

Vor ſeinem Schutz wird Erdenſturm zu Spott, 
Wenn wir Vertrad'n auf's Wiederſeh'n bewahren, 
Muß ſich im Schmerz die Tröftung offenbaren. 


Und — heil'ge Liebe ſank von ihm hernieder, 
Bethaute ſegnend unſer Erdenrund, 
Und trug auf ihrem wonnigen Gefieder 

Uns an fein Herz, zum ew'gen Liebesbund. 

— Noch eine dieſer hohen, ſchoͤnen Gaben 

Schmeckt unſer Herz im tiefften Erdenweh — 

Die Hoffnung — fie wird nicht mit uns begraben, 
Sie, die das Aug' voll Ain bebt zur Höh'! 
Und ſolches aus der Seele ſtroͤmend Leben 

Wird ſiegend einſt zum Wiederſehn ſich heben. 


So ruh' denn ſanft, geliebte Mutter, Beſte! 

Der Seele Gruß — wir rufen ihn Dir zu. 

Es knuͤpft das Grab den Bund auf ewig feſte, 
Gewinnt die Bruſt ſchon hier ſich ſolche Ruh. 
Vertrauend ſehn wir in die ew'gen Sterne 

Zu Denen — ach zu früh — Dein Geiſt ſich ſchwang, 
Und hören aus der ungemeſſ'nen Ferne 

Auch Deinen Gruß wie leiſen Geiſterſang! 

Schlaf wohl! auch uns wird einſt die Stunde ſchlagen, 
Die uns zum Licht, das Du ſchon kennſt, wird tragen. 


129. Dringende Bitte. ö 

Unter denen, die das Vaterland zu verlaſſen Willens find, be: 
finden fich Viele, die nicht im Stande find, auch das Nothbürf⸗ 
tigſte zu beforgen, da fie, obgleich in dem beſten Mannesalter, 
durch die bisherigen Nothiahre um alle Habe gekommen find, es 


juͤn 


7 1 


ergeht darum an Alle, denen das Gluͤck bisher no 

hat, die dringende Bitte: durch eine Gabe dieſe Keen ge 
fügen, damit fie in einen gluͤcklichern Zuftand ſich zu verfegen im 
Stande find, und der Unterftügung der Stadt, der ſie unfehlbar 
in früherer oder fpäterer Zeit auheimfallen, nicht beduͤrfen. Auch 
die kleinſte Gabe wird dankbar angenommen und die unterzeich⸗ 
neten Mitglieder zur Empfangnahme bereit fein und daruber 
Rechnung bekannt machen. Die Wade unſers Thales haben 
ſich ſchon fo oft der entfernten Unglüclichen angenommen, und 
dürfen wir darum hoffen, daß wir nicht vergeblich bitten, wenn 
es die Einheimiſchen betrifft. Hirſchberg, den 2. April 1849, 

Wehrſig. Langer. Hielſcher. Teuchert, 

DAR; Langner. Ulbrich. a 


Todesfall⸗ Anzeigen. 

1331. Heute früh 3% Uhr verſchied, nach dreitaͤgigem Kran⸗ 
kenlager, unſer geliebter Vater und Schwiegervater, der 
Kaufmann Herr Carl Frauz Lorenz, in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 74 Jahren 2 Monaten 17 Tagen, an der 
Grippe und hinzugetretener Lungenlaͤhmung. ; 

Tief betruͤbt beehren wir uns, dies hiermit anzuzeigen, 
und ditten um ſtille Theilnahme. 5 

Hirſchberg, den 31. Maͤrz 1849. 

Die hinterbliebenen Kinder und 
. Schwiegerkinder. 


„Es wanten die Geliebten um den Epp-effenbain: 
Heraus winkt die Erhebung, drum blickt ihr 
Mit der Verkuͤndigun 


Schmerz hinein.“ 
} ö dieſer Wahrheit aus dem vollen 
Herzen eines treuen Seelſorgers hat uns der verklaͤrte Gei 
unſers verewigten Gatten, Vaters, Schwieger- und Groß⸗ 
vaters, des Gürtlermeiſters Johann Klein sen., von der 
Friedensftätte entlaſſen, zu der wir feine müde Hülle unter 
dem zahlreichſten Geleite der Achtung, Freundſchaft und 
Liebe an heutigem Vormittage befördert haben. Dieſe 
Engel des raſtloſen, nun abgeſchloſſenen irdiſchen, auf 
mühe: und ſorgenvolle 72 Jahre und 9 Monate geſtiegenen 
Daſeins unſers Betrauerten wollen ſich das kleine Bank⸗ 
opfer gefallen laſſen, mit welchem wir hinter ſeinem Sarge 
ihr letztes Zeugniß ehrender Zuneigung zu erwiedern ſuchen, 
und um deſſen Uebertragung auf ung ergebenft bitten. Er⸗ 
hebend über die Schauer der Trennung ruft uns dann feine 
Friedensſtaͤtte zu: i 
Die Saat der Pflichtentreue, das irdiſche Bemühn 
Des Frommen kann den Seinen nur Segenserndte blühn. 
Hirſchderg, den 30. März 1849G. a 
Die Hinterbliebenen, 
1292. Todes⸗ Anzeige: 
Am 19. d. M. ſtarb in Brieg meine Nichte Auguſte, 
1 Tochter des verſtorbenen Raths⸗Canzelliſt e choltz 
gebene Anzeige 
Hoͤ hne. 


1317. 


irſchberg. 
e bean und Bekannten dieſe er 


u geneigter ſtiller Theilnahme. 
> Petersdorf, 31. März 1849, 


1253. Das am 24. d. M., Nachmittags um 
Entkräftung erfolgte Ableben unſerer geliebten Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, der verwittweten Frau Amt“ 
mann Schlutius geb. Ko ſche, in dem Alter von 
82 Jahren und 4 Monaten, zeigen tief betrübt entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, um 
ſtille Theilnahme bittend, hierdurch ergebenſt an 


die Hinterbliebenen. 
Forſthaus Fuchsberg bei Parchwitz, den 20, März 1810 


* 


u 


1½ Uhr, an 


1281. Todes Anzeige. * 

Heut früh „3 Uhr erfolgte nach mehrwöchentlichem 
ſchweren Leiden das ſanfte Dahinfcheiden unſers innigſt⸗ 
e guten Gatten, Vaters und Großvaters, des 

choltiſeibeſitzers Carl Gottlieb Neuwirth, im 
60. Lebensjahre. Tief betruͤbt, und um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigen wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt 
ſeinen und unſern Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenft an. g 

Die Hinterbliebenen. 
Straßberg u. Mittelhorka b. Görlig, 


Gebhardsdorf, 
7 den 28. März 1849. 


Literariſches. : 
k Re RCR ACH XN NMR RER A AR Acc RER 
* Der Niederſchleſiſche Anzeiger, * 
* Zeitung für den Bürger und Landmann, X 


1303. Zum ten April (zweiten Oſtertag) Chriſt⸗ 
katholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg a. O. 


1314. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt in Hirſchberg 
Charfreitag, den 6. April, Vormittags 9½ Uhr, 
am erſten Diterfeiertag, den 8. April, Vormittags 


9 Uhr, im Stadtverordneten ⸗Conferenz⸗Zimmer; 
am letzteren Tage findet zugleich Confirmation und 
Communion ſtatt. 


1323. Der Handwerkerverein 
verſammelt ſich im bekannten Lokale erſt Mittwoch den 
11. April, Punkt 7 Uhr Abends, indem unſer Verſamm⸗ 
lungsſaal bis dahin ſchon anderweit vergeben ift. — Die 
Herren Obermeiſter werden erſucht, die ihrem Fach ange⸗ 
hörigen Mitmeiſter zum genannten Verſammlung zabend, 
außer dieſer Anzeige noch beſonders einzuladen, und zwar 
ohne Unterſchied, ob dem betreffenden Mittel angehörig 
oder nicht. 2 Der Borftand. 


1305. Mittwoch den 11. April Konferenz 
der Lehrer des Schönauer Niederkreiſes in der 
Hohenliebenthaler Bäckerei. 


1807). Circus gymnasticus. 
Montag den 9. April große außerordentliche Vor: 
rung im EN 3 . Marie ; 155 . : 
e Aſſeuſion nach dem hieſigen Rathhausthurme. 
Anfang , uh "Shwirgeriine 


MS — 
1203. 


Der hieſige Muſik⸗ und der Tſchiedel'ſche Geſang 
Verein werden auf den Sten April e., als am 
grünen Donnerstage, Abends 2 uhr, zum 
Vortheile der Ortsarmen hierſelbſt zwei Theile der 
Jahreszeiten von Joſeph Haydn und den Berg⸗ 
mannsgruß, Melodrama von Annaker, im Saale 
des Gaſthofes zu Neu⸗Warſchau zur Aufführung bringen. 

Ein hochgeehrtes hieſiges und auswärtiges Pudlikum wird 
hierauf ganz ergebenſt aufmerkſam gemacht unter dem Be⸗ 
merken, daß die Subſcriptions⸗Einladung bereits circulirt. 

Des Zweckes wegen darf wohl auf eine recht lebendige 
Theilnahme gehofft werden. 

3 Kaſſenpreis 15 Sgr. 
Textbücher a 1 Sgr. werden an der Kaffe ausgegeben. 
Hirſchberg, den 28. März 1849. 
Der Vorſtand 


Das Direktorium 2 
des ? des Tſchiadel ' ſchen 
Mufit ⸗ Vereins. Geſang = Vereins. 


Wir empfehlen hiermit recht angelegentlich den mildthäs 
tigen Bewohnern hieſiger Stadt die Befoͤrderung dieſes 
menſchenfreundlichen Vorhabens und bitten um recht zahl⸗ 
reiche Theilnahme. 

Hirſchberg, den 20. März 1849. 

Der Magiſtrat. 
Cruſius. Dauſel. Troll. 


Amtliche und Privat : Anzeigen. 
1277. Kür die verwaiſeten Kinder des Generals Auerswald 
ift, in Folge unſeres Aufrufs vom öten d. Mts., bis jetzt nur 
1 Thaler, und zwar von dem conſtitutionellen Verein zu Keſ⸗ 
ſelsdorf, bei Löwenberg, bei uns eingegangen. Wir find bes 
reit, bis zum 10ten k. Mis. Beiträge anzunehmen. 

Hirſchberg, den 31. Maͤrz 1849. 

. Der Magiſtrat. : 

1299. Im Auftrage der Königlichen Regierung zu Liegnitz. 
werden wir die aus dem Jahre 1847 ruͤckſtaͤndigen Kirchen⸗ 
Beiträge binnen Kurzem, im Wege der Execution, einziehen 
laſſen, welches wir hiermit den Reſtanten zur Nachachtung 
bekannt machen. Hirſchberg, den 2. April 1849, 

Der are 

1300. Sonnabend, den 7. April c., Nachmittags 2 Uhr, 
Verkauf von Reiſſig und Stockholz auf den ſogenann⸗ 
ten Herren» Plänen im Schleuß⸗Buſche. 

Hirſchberg, den 2. April 1849. 2 

Die Forſt⸗Deputatſon. 

620. Nothwendige Subhaſtation 
beidem Gerichts⸗Amte der Herrſchaft Buchwald. 

Das der verehel. Schiller geb. Kriegel und den 
Ehrenfried Kriegel'ſchen Erben gemeinſchaftlich ge⸗ 
hoͤrige, sub Nr. 58 zu Buchwald, Hirſchberger Kreiſes, ge⸗ 
legene, ortsgerichtlich auf 133 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte 
Haus ſoll in termino 

den 12. Mai, Vormittags 11 uhr, 

zu Buchwald erbtheilungshalber fubhaftirt werden. Taxe 
und neueſter Hypothekenſchein find in der Regiſtratur zu 
Hirſchberg und im Gerichtskretſcham zu Buchwald einzu ſehen. 
417. Nothwendiger Verkauf. 

Die der Johanna Chriftiang verehel. Klode, geb. Jary, 
gehörige, aus einem zweiftödigen Wohnhauſe mit Scheune, 
einem beſondern Stallgebaͤude reſp. Holzremſſe und dem 
Garten- und Ackerlande zu viren fünf Berliner Scheffe 
Ausſaat beſtehende Freigarten⸗Nahrung Nr. 84. zu Bolkers- 


* 


dorf, zufolge der nebſt neueſtem Hypotheken⸗Scheine in der 
Kegiſttatur des Bee einlufehenden Taxe abgeſchaͤtzt auf 
590 Rthlr., ſoll in termine 
den 5. Mai 1849, Vormittags 10 uhr, 
an Gerichtsſtelle in Meffersdorf 
meiſtbietend verkauft werden. 

Meffersdorf, den 27. Januar 1849. 

Das Gerichts +» Amt für Schwerta und 
Volkersdorf. 
1327. Bekanntmachung. 

Der jetzt ſo auffallend vermehrte laͤſtige Zudrang von 
fremden Bettlern am hieſigen Orte, veranlaßt den Orts⸗ 
vorſtand zu dem Beſchluſſe: daß von jetzt ab jeder fremde 
Bettler bier aufgegriffen, und das erſtemal koſtenfrei, im 
wiederholten Falle aber mit Transport⸗Koſten⸗èiquidation 
an feinen Angehoͤrigkeitsort geſchickt werden wird; und fuͤ⸗ 
gen den Wunſch bei, daß auch andere Töbliche Ortsvor⸗ 
ſtände ein gleiches Verfahren einführen, und dadurch dem 
oft muthwillſgen Betteln Einhalt thun mögen, 

Hermsdorf unt. Kyn., den 2. April 1849. 

Die Orts ⸗ Gerichte. 
1239. Bekanntmachung. 
Eine Partie kaſſirter Akten, und zwar gegen 8 Zentner 
zum unbeſchraͤnkten Gebrauch und etwa 4 Zentner zum Ein⸗ 
ampfen für Papiermuͤller, ſoll in Abtheilungen von gan⸗ 
zen, halben und viertel Zentnern 
den 13. April c., Vormittags 10 uhr, 
vor dem Auctions⸗Commiſſarius, Actuarius Amend, im 
Auctions⸗Lokale des unterzeichneten Gerichts an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert werden. 
Landeshut, den 26. Maͤrz 1849. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Ge richt. 


1203. Bekanntmachung. 
Dienstag den 10. April d. J., Vormittag 10 Uhr, ſollen im 
Forſte zu Armenruh, Goldberg⸗Hainauer Kreiſes, 75 Staͤmme 
ſtarkes, beſchlagenes und einige unbeſchlagenetz Bauholz, 

6 kieferne Kloͤtzer im Zopfende 11— 14 Zoll ſtark, 

1ꝑKlafter weiches Scheitholz, 

29 Klaftern hartes Stockholz, 

65%, Klaftern weiches Stockholz, 

60 Schock hartes Gebundholz, 

31 Schock weiches Gebundholz, 

eee ibn 

: after Zimmerſpähne, J. 
in einzelnen Yarkern öffentlich an den Meiftbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. Der Förſter iſt zur 
1232. 
Colonial⸗, 
uͤberlaſſen habe. 


iſen⸗Waaren⸗ und Mehl⸗Geſch 
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Einem er: Publitum mache ich hiermit die 90 


Vorzeigung des Holzes angewieſen. Kaufluſtige werden einge⸗ 
laden ſich 20 der Sbeſter, Wohnung A . a 
Armenruh, den 31. Maͤrz 1849. f 
Die Guts⸗ Verwaltung. 
v. Roſen, Guts⸗Curator. 


1284. Große Auktion. 
Die zur Kaufmann E. G. Haͤrtel'ſchen Concursmaſſe von 
Ruhbank gehörigen Mobilien, beftehend in Meubles, Haus: und 
Kuͤchengeraͤthſchaften, — * und Betten, Kleidungsſtur⸗ 
ken, Eiſenwaaren, mehreren Faͤſſern mit Brandtwein und 
Liqueurs, einem Fracht einem Spazirwagen, zweien Schlitten, 
e und e einem vollftändigen Reitzeug, 
Ackergeraͤthſchaften ꝛc.: ſollen 
Bey 12. April c. von Vormittags 9 Uhr 
ab und in den darauf folgenden Tagen in dem zur gedachten 
Maſſe gebörigen Bleichgrundſtück Nr. 20 zu Ruh bank öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen fofortige Baarzahlung verſteigert 
werden. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Landeshut, den 15. März. 1319. u 
Königlihestand: und Stadt⸗Gericht. 


Der Richter: 
gez. Plaeſchke, Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. 
Zu verpadhten. 
1134. Zur Verpachtung von 18 Kaͤmmereiacker⸗Parzellen 
auf den Zeitraum von 6 Jahren, von Michaelis d. J. ab, 
haben wir auf - 775 
den 24. April ce. Vormittags 10 uhr . 
einen Termin angeſetzt, wozu wir Pachtluſtige einladen. 
Die Pachtbedingungen liegen in der Raths-Regiſtratur zur 
Einſicht offen. 8 
Schönau den 14. März 1849. 
Der. Magiſtrat. 


Spezereigeſchaͤfts⸗Verpachtung. 
1255. In einem großen Gebirgsorte iſt ſofort 
ein Spezerei- und Tabaks-Geſchäft zu 
verpachten. Wo? iſt in der Exp. des Boten 
zu erfahren. 

11 Bauergut Re 1¹5 l 3 ch 

wuͤnſcht ri verkaufen, Auskunft giebt Br De. A St 


Kahl in Arnsdorf, wie auch der Vorwerksbeſitzer 
zu Hirſchberg. 0 figer Fiſche r 


2 7 — :?... — fingen, 
ebene Anzeige, daß ich das, von mir ſeit Jahren geführte 


an den Kaufmann Herrn Ad. Günther hier kaͤuflich 


Für das mir zeither erwieſene Vertrauen, fuͤhle ich mich verpflichtet, meinen freundlichſten Dank auszuſprechen, 


mit dem Erſuchen, daſſelbe auf meinen Nachfolger gefaͤlligſt uͤbertragen 5 wollen. 


Hirſchberg den 1. April 1849, 


Et a b 


G. Bin ners Wittwe. 


Liffement. 


Bezugnehmend auf vorftehende Annonce empfehle ich das von mir unter heutigem 
Tage übernommene Geſchäft, welches ich in allen Branchen weiter fortzuführen beabſichtige, 
dem Wohlwollen eines geehrten Publikums, und indem ich bitte, das, der früheren Firma, 
geſchenkte Vertrauen auf mich zu übertragen und mich mit Aufträgen gefälligſt beehren zu 


wollen, verſichere ich 1. Anl. 
tt 


Hirſchberg den J. 1849. 


für die beſte und billigſte Bedienung ftets Sorge zu tragen. 


A. Günther. 


Fa ae ee nase" 
& 1279. Lebewo hl! . 
& Da es mir bei meinem Abgange von hier nicht mög> x 
26 lich iſt bei allen meinen Freunden perſönlich Abſchied x 
* 7 nehmen, ſo rufe ich Ihnen hiermit ein herzliches 
* Lebewohl zu, mit der Bitte: mir auch in der Ferne ze 
ein freundliches Andenken zu bewahren. * 
8 Arnsdorf den 4. April 1849. Erneſtine Munzky. x 
NNNXNNNNNNNNNNM NN NUN NN NN 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

1107. *. Erbtheilungshalber ſoll der uns ge⸗ 
hörige, hierſelbſt ſehr frequent gelegene Gaſthof 
„zur goldenen Sonne“, nebſt Brennerei und 
22 Scheffel ſehr guten Aeckern, öffentlich verkauft 
werden und haben wir hierzu einen Termin auf 

den 22. April d. J. 
in der Behauſung des Fleiſchermeiſter Schmidt, 
Hellergaſſe Nr. 986, angeſetzt; wozu wir zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige hiermit ergebenſt einla⸗ 
den. Die näheren Bedingungen ſind bei uns 
täglich, ſo wie im Termine ſelbſt zu erfahren. 
Auswärtige Anfragen werden portofrei erbeten. 

Hirſchberg, den 22. März 1849. 
Die Gaſtwirth Hoffmann'ſchen Erben. 


1215. Veränderunghalver bin ich Willens, mein Haus 
Neo. 96 auf der Bunzlauer Straße zu Loͤwenberg aus 
freier Hand zu verkaufen oder im Ganzen zu vermiethen; 
es iſt in gutem Bauzuſtande und eignet ſich zu jedem Ge⸗ 
ſchaͤft. 11855 habe ich einen Termin auf den II. April 
feſtgeſetzt. Iuge. 

1195. Mein maſſives ang Eckhaus, worinnen von 
jeher in Folge der guͤnſtigen Lage Spezereihandel getrieben 
wurde, bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen, oder 
zu verpachten. Friedrich Seidel in Jauer. 


12900. Veränderungshalter bin ich geſonnen, meine in 
Pilzen bei n gelegene Freiſtelle und Schmiede 
mit 12 Morgen gutem Ackerland nebſt Wieſe und Garten 
pald zu verkaufen. Das Nähere bei mir ſelbſt. 

derhold, Schmiedemeiſter. 


1278. Sehr ſchoͤne Gerſte, fo wie ausgezeichnet ſchoͤne 
Erbſen — 1 mit der Hand geleſen, bietet zum Verkauf 
das Dominium Ober ⸗Wieſenthal. 
1288. Vom unterzeichneten Amte wird hierdurch zur Kennt⸗ 
niß gebracht, daß beim Dominium Alt» Läßig der Kalk 
verkauf mit 12. April d J. wieder beginnt, und es wird 
bee des Preiſes zur Bedingung gemacht, daß bei 
ald baarer Bezahlung der Scheffel Kalk 6 far. excl. 
Meſſegeld koſtet, und wenn derſelbe auf Credit entnom⸗ 
men wird, per Scheffel 6 far. 3 pf. zu bezahlen iſt. In 
Betreff der Kalkabnahme durch die Hermsdorfer Gewerkſ. chaft 
bleibt es wie früher, indem daſelpſt durch die Kohlenab⸗ 

l Gegenrechnung ſtattfindet. 
t⸗Läßig den 1. April 1849. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


W. D 


Völkel. 


4 
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1296. Ich bin von meinem Manne, dem Lithographen 
Sachſe, beauftragt, feine ſämmtlichen Geraͤthſchaften nebſt 
Verlag zu verkaufen, was ich den darauf Reſlektirenden 
hiermit ergebenſt anzeige. 
Hirſchberg den 2. April 1949. 
Emilie Sachſe geb. Gottwald. 

1333. Zwei faſt ganz neue Bettſtellen, fo wie ein 
großer runder Tiſch von Kirſchbaum⸗Holz ſtehen baldigft zu 
verkaufen beim Tiſchlermeiſter Schauer jun. hier. 


1333. Ein Schlafſopha mit Nofbanren ſteht zu 
verkaufen bei ? Elsner, Schu gaſfe⸗ 
1330. Von ächtem Coblenzer Put: Pulver 

habe heut Herrn C Liedl in Warmbrunn eine Niederlage 
gegeben und denſelben in den Stand geſetzt, hiervon die 
Schachtel a 90 pf. zu verkaufen. Das 8 hat die 
Eigenſchaft, mit großer Leichtigkeit allen Metallen, als: 
Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Stahl ꝛc. den prachtvoll⸗ 


ſten, tiefſten Glanz zu ertheilen. 4 
Glogau im März 1549. Hermann Gülden. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich das 
ſo vorzügliche Putz⸗Pulver zur dr Abnahme. Wie⸗ 
derverfäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. Carl Liedl. 


1322. Sehr billig zu verk e ufen: 

Saͤmmtliches Schmiedewerkzeug: Amboß, Sperrhaken, 
Blaſebalg, ganz neu; engliſche Schneideklubben, Haͤmmer, 
Zangen, Fei en u. ſ. w., vieles ganz Stahl; mehrere Gtr. 
neues und altes Eiſen, ein neuer Schaufel⸗ Pflug und 
ſaͤmmtliche fertige Waaren. 

Kloſter Liebenthal, 27. März 1819. Roſe, Schmied. 
1302. Beim Gärtner Weinhold im ehemals v. Buchsſchen 
Garten iſt noch abzulaſſen: 10 Farben ausgezeichnet ſchoͤne 
volle Camelien, Malven und 6 Farben Aineſiſche volle, mit 
Randzeichnung, von jeder Art gemiſcht, die Portion 2 ſgr.; 
volle tuͤrkiſche und hollaͤndiſche Ranunkeln in allen Farben, 
25 Stück 5 fge ; engl. Stiefmuttern, nur von Nr. Blumen; 
auch noch aͤchten Würzburger Runkelruͤb⸗Saamen, unſtreitig 
zum Futtern die beſten; bübſche Akazien⸗ und Goldregen⸗ 
baͤumchen zu Lauben und Gräbern, und Anderes mehr. 


1282. Ich mache hiermit bekannt, daß ich eine Niederlage 
der anerkannt beiten Dresdner Preßhefen, aus der Fabrik 
des Herrn Hufland, übernommen habe, welche vom 1. April 
ab zu haben ſind bei N. Weiß, 
Haͤckermeiſter in Liegnitz, Goldbergerſtraße. 

1196. Eine kleine Steinſchleifmaſchine, angenehme Befchäf: 
tigung in Mußeſtunden für Mineralogen, zu 3 Rtl., ebenfo 
eine Stein⸗ und Stufenſammlung mit ſchönen Exemplaren, 
u 30 Rtl., beides zu auffallend billigen Preifen, iſt Orts⸗ 
veraͤnderungshalber zu verkaufen. Näheres ſagt die Exp. d. B. 
1301. Der Ausverkauf meines Meubelmagazines wird fort: 
geſetzt und zu ſehr billigen Preiſen verkauft; auch iſt noch 
eine große Auswahl gut und elegant gearbeiteter Meubels 
aus verſchiedenen Holzarten, fo wie auch eine große Aus: 
wahl Spiegel in Goldrahmen vorhanden. 

Laßmann, Fiſchlermeiſter in Greiffenderg. 
1318. Sämmtlichen Vorrath von neuen Blech und Meſ⸗ 
ſingwaaren und ein vollſtaͤndiges Klemptner⸗ Werkzeug ver⸗ 
kauft ganz billig . 

der Klemptnermeiſter F. Flegel in Liebenthal. 

BIT. Ein ſchon gebrauchtes Laden Repoſitotſum, 
mit oder ohne Ladentiſch, wird ſchleunigſt zu kaufen geſucht. 
Von wem? ſagt die Expedition des Boten. — 


1309. Einem geehrten Publiko 
Mauerziegeln 7 rtl., 


z 
— 


1313. La flora, Maryland, Sultan, Bremer , Napoleon, 
Vultur, Poniatowsky La uma, Jaquea, fo wie feinfte Ca- 
+ und ee 8 ee chen erhielt 
ineſiſche Tuſchtinte in Y, und Ya . 
b Theodor Erde Schulgaſſe. 
die ergebene Anzeige, daß 
von heute ab in meiner Ziegelei das Tauſend ganz ſcharfe 

mittlere 6 rtl. 25 ſgr., linde 6 rtl. 
20 fgr.; Dachziegeln 8 ıtl. incl. Zählgeld, abgelaſſen wer⸗ 
den; alle ſonſtigen Artikel, wie Platten u. ſ. w. bleiben 
im alten Preiſe. Werner, Maurermeifter, 

Hirſchberg, den 1. April 1849. 


1280. Bie nenſtöcke⸗ Verkauf. N 
Zwölf Stück gut erhaltene Bienenſtöcke find in dem 
Sommer ſchen Vorwerk, aͤußere hr Straße, zum 
Verkauf geſtellt; dieſelben können täglich in Augenſchein 
genommen werden. Klieſch, 
als Vormund der Minorennen. 


128. Veredelte Opbftbaume, 


Aepfel⸗ und Birnbaͤumchen, von den edelſten, alljährlich 
tragenden und in unſere Gegend paſſenden Sorten: 

Halberwachſene, das Schock a, Fu. Grtl., das Stuͤck2, 2½ 
u. 3fgr.; Hochſtaͤmmige, das Schock larkl., das Stück 5 for. 
biete ſch zum Verkauf an; und empfehle ich beſonders die 
Halberwachſenen, wegen ihres leichten und ſicheren Fortkom⸗ 
mens, und ihrer Billigkeit, die ſich nicht wiederholen dürfte, 
den Landbewohnern der Umgegend. 

C. S. Häusler vor dem Burgthore. 


1310. j Pre? tt & 

Es find mir aus einer der renommirteſten Samenhandlungen 
folgende zwei Sorten Geſaͤme⸗ Kartoffeln in Kommiſſion 
übergeben worden. \ 

1.) Allerneueſte amerikaniſche Fruͤhkartoffeln. 
2) dito Winterkartoffeln. 


Erſte Sorte iſt die aller fruͤheſte, feinfte und neueſte 2 
en 


unter allen jetzt bekannten Arten. 8 
Die zweite iſt durch ihren Geſchmack, Mehlſtoff und reich⸗ 
liche Vermehrung — (denn fie giebt in's zwanzigſte Korn) — 
beſonders zu empfehlen. Preis à Pfund 2%, Sgr. 
Auch iſt der vergriffen geweſene Sucnips + Futter» 
Nunkelrüben » Samen wieder angelangt und in befter Güte 
nebſt allen andern Garten : Semüfe:Sümereien zu haben beim 
Kunſtgärtner Herrmann Wittig in Hirſchberg. 


1315. Anzeige für Blumenfreunde. 

In dem“ Pfarrhauſe zu Kaſſerswaldau, bei Hermsdorf 
unt. Kyn., ſtehen zum Verkauf mehrere Orangenbaume von 
verſchiedener Größe, fo wie viele andere erotiſche Gewaͤchſe, 
darunter z. B. ) Stück reich blühende Gamelien, 5 Stück 
dlühbare volle Oleander, 14 Stuck blühbare Alpenroſen, 
eine Menge große und kleinere Cactus von verſchiednen Arten, 
Myrthen, Pelargonien, Hortenſien, verſchiedne Roſen, ei⸗ 
nige Wachsblumen, eine hohe Volkmannia u. ſ. w. 

uch ſind in etlichen Wochen ein paar Hundert Georginen⸗ 
Knollen von ſchoͤnen Sorten abzulaſſen. 5 


1236.3 Rothen und weißen Klee⸗Saamen, von Erndte 48, 
o wie auch Sommerkorn, offerirt zur Saat 
Sachs in Jauer; 


B. 5 
Goldberger Vorſtadt, im rothen Haufe, 
1235. Achtzehn Scheffel friſcher Fichten⸗Saamen, mit 
Blägetn, d zu 5 Näheres beim 
Schneidermeiſter Schubert in Jauer. 
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1207. Heute empfing ich die neueſten Paletot⸗ 
und Rockſtoffe, wie auch eine große Auswahl 
Sommer-Bukskyne zu Beinkleidern. 
Hirſchberg, den 1. April 1849. 

Moritz E. Cohn. 


1308. Macaroni⸗, Kacon: und Faden⸗Nudeln, 


1283. — Neuen Nigaer Tonnen⸗Lein — 
empfiehlt E. A. Hapel. 
1286. A echten 


Rigaer Kron⸗Saͤe⸗Leinſaamen 

empfing und empfiehlt zu geneigter Abnahme 
Hirſchberg den 2. April 1849. F. W. Diettrich. 
Kauf ⸗Geſuch e rer 


1% Gelbes Wachs 
kauft Carl Beyer in Schönau. 


1291. Mehrſeitige Anfragen zu beantworten, erkläre ich 
bierinit, daß ich auch dieſes Frühjahr, fo wie im Laufe des 
Jahres jede kleine und große Quantität eichene und fichtene 
Rinde oder dergleichen feinen Loh zu zeitgemäßen Preiſen 
kaufe. Goldberg, im März 1840. \ 
Fried. Schröter. 
Perſonen ſuchen Unterkommen. 
1312. Ge ſ uch. 
Ein junger Kaufmann, unverheirathet, ſucht, ſeinen Ver⸗ 


Zu ver miethen. 8 
1529. In dem Haufe dicht am Schildauer Thore, Nr. 244, 
iſt ein Specerei⸗Laden mit allen Utenſilien und zwei Stuben 
zu Johanni zu vermiethen. Auch kann das Porcellan⸗ und 
Glas Geſchäft mit übernommen werden, welches ſchon ſeit 
10 Jahren darinnen betrieben worden. Den Verkäufer weiſet 
die Exped. d. Boten nach. 


6 Verloren. 

1320. Den 1. April iſt eine kleine goldene Bro ſche mit 
Tüͤrkiſen beſetzt, von der Poſt bis auf den Hausberg, ver⸗ 
loren worden. Der ehrliche Finder wird gebeten ſelbige gegen 
eine angemeſſene Belohnung in der Exp. d. Boten abzugeben. 
1208. Auf dem a. von der dunklen Burggaffe bis zur 
aͤußern Schildauerſtraße iſt eine goldne Lorgnette mit zwei 
Glaͤſern verloren worden. Der Finder wird gebeten, die⸗ 
ſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung in der Expedition 
des Boten abzugeben. 


1325. Sonntag den 1 ſten April ift auf dem Markt vom 
Hauſe des Herrn Direktor Lampert bis zu Herrn Kaufmann 
Berger ein mit den Buchſtaben W. S. gezeichnetes Taſchen⸗ 
tuch, worin eine Brille und 15 Sgr. eingewickelt waren, 
verloren worden. Der Finder wolle erſtere beiden Gegen⸗ 
ſtände gefaͤlligſt in der Expedition des Boten abgeben, das 
Geld aber als Douceur zurückbehalten, da der Eigenthümerin 
am meiſten an der Brille gelegen iſt. 
1326. Verloren. 

Es iſt am Palm⸗Sountage in Warmbrunn ein 


Stock verloren gegangen (gelbbraunes Rohr, ſchwar⸗ 


zer Knopf, darin ein weißer, durchſichtiger Stein). 
Der ehrliche Finder erhält bei Zurückgabe deſſelben 
„im langen Haufe“ zu Warmbrunn, oder im Gaſt⸗ 


hofe bei Herrn Tietze in Hermsdorf unt. Kynaſt, 
eine augemeſſene Belohnung. 
l Geſtohlen. 

1306. Aus einer Stube in dem Hauſe der verw. Frau Meu⸗ 
belhaͤndler Lorenz, am Markte, ift eine goldne, mit 
goldnem Zifferblatte verſehene Damenuhr, wobei ein 
goldner Uhrhaken mit einem Amethyſt in Form einer Lyra 
und ein Medaillon an einem goldnen Ringe, entwendet worden. 
Vor dem Ankauf dieſer Gegenſtaͤnde wird gewarnt und Jeder⸗ 
mann freundlichſt erſucht, vorkommenden Falles ſolche an⸗ 
zuhalten und der hieſigen Wohlloͤbl. Polizeibehoͤrde Nach⸗ 
richt davon zu geben. Dem Entdecker des Diebes wird ein 
angemeſſenes Douceur zugeſichert. 


1203. Drei Thaler Belohnung 

Demjenigen, welcher mir den frechen Dieb, der einen Theil des 
Zaunes der umfaſſungsmauer meines Gartens, nebſt ſämmt⸗ 
licher Schindelbedachung auf der Mauer, geſtohlen, alfo an⸗ 
giebt, daß ich denſelben gerichtlich belangen kann. 

Hoppe, Gaſthofbeſitzer der drei Berge. 
Einladungen. 

1316, Ich zeige einem verehrten Publikum ergebenſt an, 
daß ich von jetzt an die Tabagie immer wieder eröffnet 
habe, und lade daher alle 8 = Gönner ergebenſt 


ein. v 3, 
Pächter der Ih le ſchen Tabagie 
auf dem Pflanzberge. 

1301. Einladung. 
Montag, den 9. April, findet bei Unterzeichneter Tanz⸗ 
muſik ſtatt. Um zahlreichen Beſuch bittet ö 

verwittwete Gerichtskretſchmer Rücker 

in Grunau. 


1321. Montag den h. April, am 2. Feiertage, 
Concert und Tanzmuſik im 


Schweizerhauſe zu Erdmannsdorf. 


Lie — 5 
129. * Jur gefälligen Beachtung ER 

zeige ich a eehrten Einfaffen, ſowie den reſp. Reiſen⸗ 
den ergebenſt an, daß ich unterm 13. März die Conceſſion 
zum Fortbetriebe der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft 
in der von mir acquirirten Beſitzung hierſelbſt, genannt: „zur 
Liebe für König und Vaterland“ — erhalten habe, 


und verbinde mit dieſer Anzeige das ebenmaͤßige Geſuch: recht 


9 Nedakteur and Verte her; C. W. 9. Krah n. 
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oft und zahlreich bei mir einkehren zu wollen. Für gute Bewir⸗ 
thung und Bedienung jeglicher Art zu möglichft billigen 

werde ich Sorge tragen, und bemerke noch — daß ſich 
vollftändig ausmöblirte Gaſtzimmer für die reſp. Reiſenden, ſo⸗ 
wie gewöldtes und geräumiges Gelaß für Equipage in meinem 
dicht an der Chauſſee delegenen Gaſthofe befinden. 

Schmottſeiffen, den 1. April 1849. 
A. Baumert, Gaft: und Schankwirth. 


Wechsel- und Geld-Cours. 


88 8 he 
- 8 
Breslau, 31. März 1849. wall 8 
Wechsel-Course. Geld 2 & 5 
S 
Amsterdam in Cour. 2 Mon; 124, 3 28 30 
Hamburg in Banco, à vista 150% | — * 58 
dito dito 2 Mon. 19%, E 
London für 1 Pfd. St., 2 Mon. — = 8 8883 
Wien 2 Mon —— 22 3 8 
Berli u vista 100 ½ 8 SAS 
dito = eee 2 Men 9% 2 307 
= — 2 2 2 
Geld- Course. — 2 3828 
2 0, 
Holländ. Rand-Ducaten - - - £ IH 
Kaıserl, Ducaten - = - 752 Wen 
Friedrichsd’or----- - - - * Ba N 
Louisd'or------ -- - - - Br 28 
Polnisch Courant 93½ r 
WienerBanco-Notenä150Fl. 83%, | 288 3 
Efleeten-Course. 83 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C. — ir, 2 
' Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rtl. 99 . 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C. Br — e 
dito dito dito 3 ½ p. C. = 28 2 2 
Schles.Pf.v.1000Rtl. 2 p.C. ehe > 
dito dt. 500 - 3%, p. C. — Re | » 
dito Lit. B. 10 - 4 p. C. 3 
dito dito 500 - 4 p. C. en 8 
dito dito 1000 - 3%, p. C. _ S ® 
Disconto - - - - Aero — 8 * 


Getreide: MarttsPreife. _ 
Jauer, den 31. März 1849. 
g. Weizen Roggen 


Der ſw. Weizen Gerſte Hafer 
Scheffel rt. ſar. pt. I rt. bar. pf. ti. ſor. pf. rtl. for. pf. rt. far. pf 
Söäfte 2 12 1 |- 177 - 
Mittler 2 1] 1,5 —I— 28 — — 23 — —116— 
Nietriger[ 1 20 — 14 —— 26 —[— 21 [15 — 

Schoͤnau, den W. Maͤrz 1849. 
Höcfter 2| 41-1 1199, — I 1 = 15 — 
Mittler 2 3 — 1028 — 1 — — — 24 is 
Niedriger 2 2 — 127 —— 28 — — 2E 14 


Erbſen: Höchſt. I rtl. Mittl. 20 gr. Niedr. 28 for. 
Butter, das Pfund: 5 for. — 4 far. 9 pf. — 4 ſor. 6 pf. 
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